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Ilachklänge von kocarno
Umfang und Vedeutung des Vertrags

von Lorarno
Eine offiziöse Savas -Agentur gibt die wesentlichsten De¬

tails der am Samstag zustande gekommenen Verträge in
folgendem Resümee wieder:

Den tragend«» Pfeiler des in Loarno aufgerichteten diplo¬
matischen Eebämdes bilde der Rheinlandpakt. In einer sehr
kurzen Einleitung gäben die fünf Signatarmächte dem Wunsch
Ausdruck, die Sicherheit der von der Geißel des letzten Krie¬
ges getroffene» Völker sowie den Respekt vor dem Frieden
in den Gegend «« Europas sicherzustellen, die seit Generationen
der Schauplatz zahlreicher Konflikte gewesen seien . Der Ver¬
trag gliedere sich in zehn Artikel . Er garantiere zunächst den
territorialen st«1us quo , die Unverletzlichkeit der Grenzen
zwischen Deutschland , Frankreich und Belgien , sowie die Auf¬
rechterbaltung der Demilitarisierung der Rbeinlandzone.
Deutschland , B«1«ien und Frankreich verpflichteten sich dann
gegenseitig , sich » icht anzugrcifen und unter keinen Umständen
Krieg miteinanVer zu führen . Die beiden einzigen Ausnah¬
men davon bildete der Fall der legitimen Verteidigung bei
flagranter Verletzung der vorstehenden Verpflichtung sowie
die aus Grund eines Beschlusses des Völkerbundes oder auf
Grund der Artikel 15 und 16 der Völkerbundssatzung erfol¬
genden Aktion »egen einen angreifenden Staat . Ausschließ¬
lich in UebereiMimmung mit diesen beiden Artikeln sei auch
die Garantie wirksam zu werden berufen , die stch Frankreich ,
Polen und die Tschechoslowakei ourch svezielle Verträge gegen
eine eventuelle Verletzung ihrer Grenzen gäben. Alle Kon¬
flikte rechtlicher Art seien richterlichen Instanzen, die Differen¬
zen anderer Ars einem Schlichtungsausschuh zu unterbreiten
Mit dem ausdrücklichen Bcrufungsrecht an den Böllerbunds¬
rat . Im Falle einer Vertragsverletzung habe die/ betroffene
Macht den Völkerbund anzurufen, und auf Grund der von
diesem gefällten Entscheidung hätten die Signatarmächte jener
unverzüglich zu Hilfe zu eilen. Die gleicch Prozedur finde
Anwendung, wemn eine der beteiligten Mächte entweder die

'schiedsrichterlich«' Regelung ablebne oder die Ausführung des
Gefällten Spruch« verweigere. Der Sicherheitspalt beeinträch¬
tige weder die Bestimmungen des Versailler Vertrags nochdie zu dessen Ergänzung getroffenen Abmachungen , noch die
^en einzelnen Mächten aus ihrer Mitgliedschaft im Völker¬
bund erwachsend«« Rechte und Pflichten. Die Verpflichtungenhes Garantievaktes , der erst nach dem Eintritt Deutschlands
fn den Völkerb »» d in Kraft trete, erstreckten sich nicht auf die
Englischen Domimien. Außer dem Pakt und den vier Schieds-
ncrichtsverträge ». die sämtlich beim Sekretariat des Völker¬
bundes devonierii werden sollten, sei am Freitag von der
Englischen und französischen Regierung eine Erklärung unter-^ ichnet worden , Die unter Vorbehalt des dem Völkerbundsrat
Anstehenden Rechtes, den Artikel 16 seiner Satzung zu inter¬
pretieren , die Anerkennung enthalte, daß auf Grund des Ar¬
iels 10 dieser Satzung die unter den Mitgliedstaaten des
. undes im Fall« eines Angriffes oder einer Angriffsgefahr
beförderte Hilfeleistung mit deren Mitteln zur Durchführung^ser Verpflicht»«« im Einklang stehen müsie. Endlich seien''uch zwischen de» Delegierten Polens und der Tschechoslowakei
. ud dem Vertier«! Frankreichs gegenseitige Earantievertri'-ze

ulerzeichnet worwen , in denen diese sich zu einer Interventionk
.wflichten, falls eine von ihnen angegriffen werden sollte.,e le beiden Abmachungen seien im Schlußvrotokoll nicht

usdrücklich erwÄbnt , aber auch sie seien Deutschland offiziell^ Enntnis gebracht worden und würden beim Sekretariat8 Völkerbundes deponiert werden.
Do r

^us dieser « oeifellos von autorisierter Seite stammenden
ie. Stellung gebt hervor , daß die Konzessionen , die von alli-
„

** Seite in wesentlichen Punkten dem deutschen Stand-
d gemacht worden sind, doch sehr viel bedeutender sind,
^ " '8der von Der französischen Presie zugegeben worden ist.
lei besonderer Wichtigkeit dürfte insbesondere die Tatsache
irtzo . die französische Garantie der östlichen Schiedssver-
l»nd ^ «Zornrmlierung erhalten hat, die dem von Deutsch-
fan „ dagegen erhobenen Bratest in einem sehr weiten Um-"b« Rechnung trägt .

EiresemannS Urteil über Locarno
Jü!*’ .

18, Kurz vor seiner Abreise von Locarno gab
" isch-B o

n
-^et Stresemann dem Berichterstatter der „Köln-

»b : Un^ ^ Eung " folgende Erklärung über die Rheinlandfrage
für den Fragen , die in Locarno behandelt wurden , stand

^ deutsche Abordung die Rheinlandfrage an erster Stelle .
stonf„

" eie den Mittelpunkt der Reden, die am Schluß der
"bgenn gehalten wurden . Wenn der Vertrag von Locarno
lisch , Jn

J
n*n ist, bedeutet das allerdings eine große prak-°°n . » " eichternMg für das besetzte Gebiet. Ein Wunsch, der

e» 8eI)C0t war und der dahin ging, das Rheinlandab-
«

"bter den Gedanken des Schiedsgerichts zu stellen ,verwirklicht . Dabei trat an Stelle einseitiger Entschei¬

dung der große Gedanke der Anrufung einer unparteilichen
Instanz . Darüber hinaus bezeichnet« es der französische Mini¬
ster des Aeußern wiederholt als selbstverständlich , daß der
Vertrag von Locarno sich auswirken müsse in einer wesent¬
lichen Aenderung und Erleichterung in dem Verhältnis ru
dem besetzten Gebiet. Die Initiative hierzu wird von den
besetzenden Mächten ausgehcn. Es ist notwendig, für abseh¬bare kurze Zeit Ruhe zu wahren , um abzuwarten, welche Fol¬
gen die Besprechungen von Locarno haben werden . Erst dann
ist das Urteil über die Auswirkungen möglich . Ich führte in
meiner Schlußansprache aus , daß die tiefe Bedeutung der Ab¬
machungen von Locarno darin liegt , daß sie nicht das Ende ,
sondern der Anfang einer neuen Entwicklung sein mllsien .
Ich bin überzeugt , daß dies auch der Wille der Staatsmänner
ist, die mit uns verhandelten. Ich erwarte diesen Anfang
einer neuen Entwicklung vor allen Dingen für das besetzteGebiet in mehr als einer Hinsicht.

Auf die Frage über die Räumung der Kölner Zone er¬
widerte der Minister, diese Frage stehe nicht im Zusammenhangmit den in Locarno geführten Verhandlungen. Wir glaubendas Recht auf die Räumung der ersten Rheinlandzone zu ha¬
ben und lehnten es deshalb ab , sie zu irgend einer Art Tausch¬
geschäft zu machen. Aber ich glaube, Ihnen die Versicherung
geben zu können, daß in Bezug auf die von Deutschland vorzu¬
nehmenden Entwaffnungsmaßnahmen eine Annäherung er¬
reicht ist und daß die Festlegung eines bestimmten nahen Ter¬mins für die Räumung der ersten nördlichen Rheinlandzone
nicht mehr lange auf sich warten lassen wird.

Chamberlams Urteil über Locarno
Chamberlain über Locarno

Paris , 18. Okt. Im Verlaufe einer Unterrednung mit
dem Sonderberichterstatter des „Petit Journal " erklärteChamberlain u . a . : Es habe im Laufe der Verhandlungen
schwierige Stunden gegeben , aber keine einzige Minute voll
Bitterkeit und Schärfe . Wenn irgend ein aus einem fernen
Lande oder vom Marsch gekommener Beobachter unseren Be¬
ratungen beigewobnt hätte, würde er nur schwer habe glauben
können, vor sich die Vertreter von Nationen tu haben , die sichvor wenigen Jahren unerbittlich bekriegten . Er würde viel¬
mehr gedacht haben , daß Geschäftsleute ein wenig heikle Fra¬
gen erörterten in voller Offenheit und mit dem Wunsche, sich
zu verständigen . Diese gewaltige Aenderung der politischen
Atmosphäre sei durch den realistischen und zugleich versöhnlichen
Geist sämtlicher Verhandlungsteilnehmer möglich gemacht wor¬den. In allen Ländern gebe es noch viele Leute , die skeptisch
sind und zögern , an das beachtenswerte Ergebnis der Verhand¬
lungen von Locarno zu glauben. Auch sie werden allmählichdie Macht der Logik spüren . Es hat nicht den Anschein, daß
man jemals in der zeitgenössischen Geschichte eine Konferenz
verlassen bat , von der sämtliche Mitglieder sich befriedigt fühl¬ten , in dem ein jeder das Gefühl hatte, irgend etwas gewon¬nen zu haben . Es ist sicherlich keine Konferenz des ewigenFriedens gewesen und niemand denkt daran , sich einschläfcrnzu lasten . Aber es war eine Konferenz , die den Krieg schwieriggestalten will , und das ist schon viel.

Vandervelde über Locarno
Ein Abschluß und ein Ausgangspunkt

Der Sonderkorrespondent des „Soz. Pressedienst " in ' Lo¬
carno hatte zum Schluß der Konferenz eine Unterredung mitdem belgische« Außenminister Eenosten Vandervelde, bestenausgleichende Tätigkeit im Laufe der Verhandlungen wesent¬
lich zu dem Erfolg beigetragen hat . Auf die Frage, welche
Gesamtbedeutung er dem glücklichen Ausgang der Konferenzund den getroffenen Abmachungen beilege, erwiderte Vander¬velde:

„Die Gesamtheit der Dokumente , die in der Geschichte denNamen „Vertrag von Locarno " tragen werden , ist zu gleicherZeit ein Abschluß und ein Ausgangspunkt: Der Abschluß einer
Versöbnungsaktion, von der der internationale Sozialismus
sagen darf , daß er die Initiative dazu ergriffen hat. DieseAktion ist seit fünf Jahren durchgesübrt worden gegen alle
möglichen Widerstände , die anfangs ebenso hartnäckig waren,als sie heute gemildert und entmutigt sind . Der Ausgangs¬punkt zu neuen Versöbnungsaktioncn. die durch die moralischeund materielle Entwaffnung einem Endziel zustreben, dasBriand zum Schluß der Konferenz nicht zögerte , klar zu kenn¬
zeichnen : Die Schaffung der Vereinigten Staaten von Europa,"

Auf die Frage, ob im Laufe der Konferenz die sogenannte
„Kriegsschuld " von der deutschen Delegation aufgeworfen wor¬den sei , antwortete Vandervelde: „Diese Frage bildete in kei¬nem Augenblick den Gegenstand einer Debatte."

Aus die Frage, ob auch wirtschaftliche Rückwirkungen desVertrages von Locarno zu erwarten seien , erwiderte der bel¬
gische Außenminister u . a . : „Für ein kleines Land wie Bel¬gien. das auf den Export angewiesen ist und sich zwischen zwei
hochschutzzöllnerischenLändern wie Frankreich und Deutschlandeingezwängt siebt, könnte eines Tages die Bildung einer
westeuropäischen Zollunion — Deutschland natürlich inbcgrif-feu — eine Lebensfrage werden .

Englische Segrößnng der deutschen
Delegation

Berlin , 18. Okt. Die Ansprache, die der Botschafter Groß-i
britanniens Lord d 'Abernoon beim Eintreffen der Delegation i
an den Reichskanzler und den Reichsminifter des Auswärtigen
richtete, hatte folgenden Wortlaut :

Ich bin ausdrücklich von Herrn Chamberlain beauftragt,Sie zu dem Erfolg der Konferenz in Locarno zu beglückwün¬
schen und zum Ausdruck zu bringen, daß Herr Chamberlain
immer mit Freude an das erstmalige Zusammentreffen in Lo¬
carno und an den Geist der Aufrichtigkeit und Offenheit zu- ,rückdenken wird , den die deutschen Delegierten den Erörte-!
rungen ausgeprägt haben . Der Deutschen Regierung wird im¬
mer die Ebre bleiben, die Initiative ergriffen zu haben , die ,zum Vertrag von Locarno geführt hat . d 'Abernoon fügte hin -!
zu, daß Chamberlain überzeugt sei, daß die in Locarno para¬
phierten Abmachungen einen Wendepunkt in der europäische«'
Geschichte bilden werde . Er gab der Zuversicht Ausdruck, daß
die persönlichen und freundschaftlichen Beziehungen, die zwi¬
schen der britischen und der deutschen Delegation eytstandcnssind, sichere Zeichen neuer Beziehungen zwischen beiden Ra¬
tionen seien .

Der Reichskanzler und der Außenminister sprachen ihren
Dank für die freundlichen Worte der Begrüßung aus und ba¬
ten ihn , diesen Dank auch Chamberlain zu übermitteln.

Glückwünsche fremder Regierungen
Berlin , 17. Okt . Der britische und der s r a n z ö ,

sische Botschafter haben der Reichsregier « na an¬
läßlich des Abschlusses der Konferenz von Lotarno ihre
Glückwünsche ausgesprochen . Der Gesandte von Nor¬
wegen ist beauftragt worden , der Rcichsregierung die
wärmsten Glückwünsche der norwegischen Regierung zu über¬
bringen aus dem Anlaß, daß die Arbeit der Konferenz von
Locarno zu einem glücklichen Ergebnis gebracht worden ist. '

Seutschnalionales Geschwätz
Berlin , 17. Okt. Die Dcutschnationale Korrespondenz bc-.

tont in einer Erklärung , daß die Freiheit der Beurteilung unddes Entschlusses gegenüber den Entwürfen von Locarno eine ,
Selbstverständlichkeit sei und sagt dann weiter : Heute kann nur
nochmals festgestellt werden , daß für eine Preisgabe deutsche»Landes und Volkes für eine ungenügende Sicherung gegen die,Wirkung des Artikels 16 die Deutschnationale Volksvartei
nicht zu haben sein wird. Ebenso wird die Deutschnationale.Volksvartei dem Vertragswert nicht zustimmen , wenn die ge¬nannten Voraussetzungen der Regierung für den Eintritt'
in den Völkerbund gesichert und auch die für das deutsche Volk
selbstverständlichen Voraussetzungen und Rückwirkungen auf'
die besetzten Gebiete durch ausdrückliche vertragliche Abma¬
chungen sicher gestellt sind.

*
Das ist nichts als ein Verkegenheitsgeschwätz , um die

ganz rabiaten , durch die lange Hetze auch um das Restchenvon Vernunft gebrachten deutschnationalen Parteigänger
'

derweil zu beruhigen zu versuchen . Die Deutschnationa¬len werden zustimmen, sie werden aber vorher ihre Par¬
teigänger so systematisch anlügen , daß diese glauben , in
Locarno sei alles nach ihren Wünschen gegangen . Um¬
fallen und lügen — da sind sie Meister , die Deutsch¬nationalen .

Wann wird der SlcherheitSpatt
nnterzeichnel ?

Paris , 18. Okt. Wie H a v a s aus London berichtet,
ist das englische Außenministeriumvon Locarno aus davon be¬
nachrichtigt worden , daß die offizielle Unterzeich¬
nung des Sicherheitspaktes in London ru Beginn
des Monats Dezember stattfindcn würde . Die offiziellen eng¬
lischen Kreise sind der Ansicht, daß wegen der Feierlichkeit die¬
ser Handlung die Alliierten und der deutsche Außenminister
sich selbst nach London zur Unterzeichnung begeben würden .
Diese Zeremonie» die im Foreign Office vor sich gehe , werde
eine einfache offizielle Zeremonie darstellen und in einer ein-,
zigen Sitzung erledigt werden .

Rach Locarno eine Abrüstungskonferenz
London , 17. Okt. Reuter meldet aus Washington ,die Nachricht, Präsident Coolidge hoffe , der Erfolg der

Konferenz von Locarno werdi einer neuen Abrüstungs¬
konferenz die Wege ebnen , habe in hiesigen amtlichenund diplomatischen Kreisen lebhaftes Interesse hervorgerufen .Indessen liege noch kein abschließender Plan vor . und es er¬
scheine sicher , daß jeder endgültigen Entscheidung über eine vomPräsidenten Coolidge in Aussicht genommenen Aktion ein ver¬traulicher Meinungsaustausch zwischen den amtlichen Stellenaller Großmächte vorausgehen müsse.
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England und Locarno
London, 19. Okt . (Eig . Funkdienst.) Trotzdem cs schon die

beiden letzten Tagen an begeisterten Kommentaren zum Ab¬
schluß der Konferenz in Locarno nicht fehlte , so zeigt doch erst
die Sonntagspress « , in welchem Matze das Werk von Locarno
von der britischen Oessentlichkcit als Wendepunkt im Schicksal
Europas empfunden wird . Keinerlei Bedenken, die sich bei
der Kenntnis des Textes eventl . ergeben würden , können das
grobe Ereignis in Frage stellen, schreibt die Sonntags „Times ".
Alle groben Blätter sind darin einig , datz der europäische Frie¬
den gesichert ist , und datz die wirtschaftliche Befriedung Euro¬
pas durch den Dawes -Plan nunmehr ihre politische Ergän¬
zung gefunden habe. Besondere Aufmerksamkeit verdient ein
Aufsatz des Herausgebers des „Obscrver"

, Garvin . Er nennt
Locarno den unanfechtbarsten Triumph in der Politik der
Berständigung seit dem Kriege . Zum erstenmale seit 1914
könne man grobe Worte gebrauchen und feststellen , datz es wie¬
der ein Europa gebe . Zur Erhaltung Deutschlands betont

' Garvin , kein besierer Schritt sei jemals von einer Nation ge¬
tan worden , als die freiwillige Anerkennung des Verzichtes
auf Elsab-Lothringen durch Deutschland. Man könne anneb-
mrn , dab dieser Fortschritt von der jüngeren Generation
Deutschlands und Frankreichs angenommen und damit dem
tausendjährigen Kamps zwischen Deutschland und Frankreich
ein Ende bereitet wird . Es gäbe keinerlei Grund , warum
beide Länder jemals wieder gegeneinander kämpfen sollten .
Sieben Jahre nach dem Waffenstillstand habe der wirkliche
Ausbau an dem europäischen Frieden begonnen.

Nach einer Meldung aus Neuyork hat Reichstagspräsident
Genosse Löbe in einer Unterredung mit Detroit gesagt, Locarno
bedeute die Befreiung Deutschlands und möglicherweise den
Auftakt für eine spätere Gründung der Vereinigten europä¬
ischen Staaten .

Löbes Rückreise nach Deuischlanv
Newyork , 19. Okt . lEig . Bericht.) Reichstagspräfi -

dent Genosse Loebc , der als Teilnehmer der intervarlamen -
trischen Konferenz in Washington noch in Amerika weilt , er¬
klärte nach Abschlub der Konferenz in Locarno , dab er in den
letzten Tagen des Oktober die Rückreise nach Deutschland an-
treten und Anfang November in Berlin eintreffen werde.
Dann sei die Möglichkeit einer früheren Einberufung des
Reichstages , der am 15. November zusammentreten sollte, ge¬
geben.

Süddeutsche Kinder bringen
ein Stündchen

Locarno , 17. Okt . Heute mittag 12 Ubr fanden sich auf
der in prächtiger Mittagssonne gelegenen Terrasse des Espla-
nadebotels 36 württembergische und badische Kinder «in , die
'
sich in der Pflege der Ursulinerinnen in der Nachbarschaft Lo -
lcarnos befinden, um den deutschen Delegierten ein Ständchen
.zu bringen . Sie sangen in Gegenwart der ganzen deutschen
Delegation einen Choral , dann ein schwäbisches und badisches

.Heimatlied und ernteten damit reichen Beifall . Die beiden
Minister plauderten längere Zeit mit den Kleinen und ihren
'Pflegerinnen .

- © -

Zwischenfälle beim deutschen
Aeichskriegertag

Leipzig, 18. Okt . Im Rahmen des ersten deutschen Reichs¬
kriegertages veranstalteten heute nachmittag Angehörige na¬
tionaler Bünde einen Umzug durch den zumeist von Arbeiter¬
familien bewohnten Stadtteil Stötteritz , wobei es zu Zusam-
menstöhen mit Roten Frontkämpfern kam , die kurz vorher eine
Protestversammlung gegen den Reichskriegerbund abgehalten
batten . Auf Seiten der Hakenkreuzler fielen mehrere Schüsie .
Durch das Eingreifen des lleberfallkommandos wurden wei¬
tere Tätlichkeiten verhindert . Bei einer durch die Polizei vor-
genommcnen körperlichen Durchsuchung der ungefähr 300 Mann
zählenden Hakenkreuzler wurden zahlreiche Eummischläger,
Schanzzeug und eine Pistole beschlagnahmt. Mehrere Namcn -
seststellungen wurden vorgenommen . Die Roteit Frontkämpfer
haben 6 bis 8 zum Teil erheblich Verletzte zu verzeichnen . Bei
den schwereren Verletzungen handelt es sich zumeist um Schläge
mit dem blanken Spaten .

Deutsche Eisenbahnergewerkschaftler in Amerika
Franz Scheffel , der Vorsitzende und H . I o ch a d e , der
Sekretär der deutschen Eisenbahnergewerkschaften, befinden sich

' augenblicklich in den Vereinigten Staaten , um dort die wirt¬
schaftlichen und technischen Verhältnisse zu studieren.

! De Skandal des Generals Stzt v. Amim
Der Rcichsanwalt hat gegen den General Sixt v . Arnim

ein Ermittelungsverfahren wegen Hochverrats eingeleitet .
Nun wird dem treuen Diener des Deserteurs in Doorn Angst
und Bange . Das ist bei den Herrschaften nicht neu : sie knei¬
fen in der Regel , wenn sie für ihre Provokationen oder Maul -
aufrcibereicn emstehen sollen. Sixt v . Arnim möchte nun
glauben machen , der in der Oeffentlichkeit mitgeteilte Text
seiner provokatorischen Rede sei eine Fälschung, aber sowohl
er wie die ihn unterstützende Rcchtsvresie hüten sich ängstlich,
anzugeben , was der General selbst gesagt haben will . Der
Text der Rede ist durch ein bürgerliches Korresvondenzbüro
der Presse mitgeteilt worden . Das Büro erklärt , dab an der
Wahrheit seiner Berichterstattung nicht zu zweifeln ist . . Aus
der Berliner Presse ist zu ersehen , dab der be—kannte Gene¬
ralmajor a . D. v. Wrisberg , der famose Zeuge aus dem Mag¬
deburger Ebertvrozeb , als Vorsitzender des Vereins der ehe¬
maligen Augustaner die Verhandlungen wegen der Denk¬
malsweihe mit dem Wehrministerium geführt bat . v . Wris¬
berg soll dabei schriftlich die folgenden Versicherungen abge¬
geben haben :

1 . Der würdige und unpolitische Verlauf der Feier ist ge¬
währleistet .

2 . Rednerische Kundgebungen oder Entschließungen gegen
die Regiernngsform oder die Person des Reichspräsidenten er¬
folgen nicht.

3 . Der kirchliche Teil der Feier ist nicht geeignet , konfes¬
sionelle Gefühle eines Teils der Bevölkerung zu verletzen.

4 . Bei unvorhergesehenen politischen Entgleisungen wird
sofort von hier im Interesse der Reichswehr öffentlich einge¬
schritten werden.

Die Tatsache, dab v . Wrisberg bei dieser Denkmalsweile
die Hand im Spiele batte , verschlimmert die Position des
Reichsministeriums auberordentlich . Im Webrministerium
weib man , dab der General Sixt v . Arnim ein monarchistisch -
nationalistischer Heibsvorn trotz seiner 73 Jahre ist . Im
Webrministerium weib man ferner , dab der General v . Wris¬
berg womöglich der? General Sixt v . Arnim noch über -
trifft . Bon den beiden Gccralcn war bestimmt zu
erwarten , dab sie sich Entgleisungen oder Provokationen wer¬
den zuschulden kommen lasten, unbeschadet ihrer schriftlichen
Erklärungen . Ebenso unentschuldbar ist das Verhalten des
Wehrministeriums gegenüber der Inschrift auf dem eingeweih-
ten Denkmal. Wenn cs zustimmt, dab eine Reichswehrkom¬
pagnie vor einem Denkmal aufmarschiert , auf dem ein« In¬
schrift zur Rache ausfordert in derselben Stunde , wo die füh¬
renden deutschen Staatsmänner zur friedlichen Verständi¬
gungsarbeit mit den Staatsmännern europäischer Staaten
zusammen sitzen , so ist das einfach ein Skandal von einem
Ministerium , ein Skandal , der beweist, web Geisteskinder heute
im Reichswehrministerium entscheidend sind und ihr Wesen
treiben . Für diesen Skandal ist der Reichswehrminister Dr .
Gebier in vollem Umfange verantwortlich und wir erwarten ,
dab er auch nach dem Zusammentritt des Reichstags entspre¬
chend zur Verantwortung gezogen wird .

Wie die Herren Generale in der Republik glauben auf-
treten zu können, dafür liefert aus Anlab der Arnimschen Pro¬
vokation der ehemalige General v. Cramon erneut einen Be¬
weis . Er schreibt in der »„Krcuzzeitung " :

„Dab wir alten Offiziere , ob hoch oder niedrig , die wir
an einen Gott glauben , den unserem Kaiser geschworenen
Eid der Treue Hochhalten und ihm nicht als „wesenlose For¬
mel betrachten , das leugnen wir allerdings nicht, und wenn
ich erkläre , dab wir Schufte erster Klaste wären , wenn wir das ,
wofür mir in vielen Dezennien gelebt , gestritten und gekämpft
haben , wie einen Handschuh auszögen und fortwürfen .

"
Also : dem davongelaufenen Kaiser gehört die Treue —

von der Republik aber lassen sich die Herren ihre viel zu reich¬
lichen Pensionen bezahlen und benutzen jede Gelegenheit , den
Staat , der sie unverdienterwcise unterhält , täglich nicht nur
zu bekämpfen, sondern auch noch zu verhöhnen und durch be¬
wußte Provokationen zu schädigen .

Im übrigen mub der Reichstag , will er sich nicht selbst
zum Mitschuldigen solcher Vorgänge in Zukunft machen , dar¬
auf dringen , dab mit der zum grobe« politischen Unfug ge¬
wordenen Gepflogenheit endgültig gebrochen wird , dab zu den
nationalistisch -monarchistischen Spektakelaufführungen jemals
noch eine Formation der Reichswehr erscheint . Und dem Herrn
Reichspräfidenten mub ebenfalls durch den Reichstag zum Be-
wubtsein gebracht werden , dab es sich für ihn , als das Ober¬
haupt einer Republik nicht geziemt, in der Uniform des ehe¬
maligen königlich preußischen Feldmarschalls den gegenwärti¬
gen Staat diskreditieren zu helfen . .

- © -

Srolwucher durch Mindergewicht
Betrügerische Bäcker

Eine in Berlin durchgefübrte Kontrolle der Bäckereien bat
ergeben, dab in auberordentlich zahlreichen Fällen sowohl das
Brot wie auch die Schrippen (Brötchen) ein ganz erhebliches
Mindergewicht aufwiesen , wodurch von den Bäckereien ein
Uebergewinn erzielt worden ist . Durch diese Kontrolle wur¬
den 2999 Bäckereien erfabt . Von ihnen wiesen 559 Minder¬
gewicht auf . Statt des für die Schrippen angemessenen Ge¬
wichts von 49 Gramm wurde ein Gewicht von 25—39 Gramm
festgestellt und statt des für Brot angemessenen erklärten Ge¬
wichts von 1459 Gramm sogar nur ein Gewicht von rund 1199
Gramm . Also : Die Regierung posaunt in alle Welt hinaus ,daß der Kilogramm - Brotvreis um 2 Pfg . gesenkt worden ist .
In Wirklichkeit kommen die der Regierung helfenden „Preis¬
senker " und nehmen eine koloffale Preissteigerung durch Ver¬
minderung des Gewichts vor . So siebt die Preissenkung in
Wirklichkeit aus , und Fälle , wie sie in den Berliner Bäckereien
fcstgestellt worden sind , werden sich auch wohl in anderen
Branchen finden . Wenn die Berliner Polizei hier einmal
tüchtig durchgegriffen bat , so hat sich der Präsident , der Ge¬
noste Krezinski, dadurch nicht nur in der Arbeiterschaft , son¬dern auch in Kreisen der Bürgerschaft , die politisch wesentlichanders eingestellt sind , viel Syymvathien erworben .

Es fragt sich nun , was man mit den schuldigen Bäckern
anfängt . Wie es beibt , soll die Polizei ein Strafverfahren
wegen Preistreiberei beantragt haben . Wir sehen schon im
Geiste die Nachweisungen durch Syndici , durch Obermeister ,Ehrenobcrmeister usw ., dab die Schuldigen eben nicht anders
konnten, wenn sie durchkommen wollten , und wir befürchten,datz das Gericht in diesem oder jenem Falle dem Rechnung
tragen wird . Wir haben ja aus dem Gebiete der Preistrei¬bereien in den letzten Monaten eine Justiz erlebt , die fast nochtoller ist als die auf politischem Gebiet . Ohne weiteres sind
strengere und schnell wirkende Maßnahmen notwendig . Man
hat in Berlin z . B . einer Reihe von Metzger« die Läden ge«

schlosten, weil sie Ueberpreise nahmen. Sollte man gegen die^
Brotwucherer , die unsere Altvorderen einfach an den Pranger
stellten oder in die Wippe setzten , nicht mit ähnlichen Mitteln
vorgeben können? Die 559 des Brotwuchers überführten
Bäckereien in Berlin würden für die ganze Wirtschaft eiu«
Wohltat bedueten , wenn man fie kurzerhand schlösse.

- ©-

Sie Ratifizierung des Washingtoner
Abkommens in Belgien

(Von unserem Brüsteler Korrespondenten )
Brüstel, 17. Orrover .

Der Gesetzentwurf zur Ratifizierung des Washingtoner ,
Abkommens über den Achtstundentag ist dem belgischen Par¬
lament zugegangen. Bekanntlich schlägt die belgische Regie¬
rung die bedingungslose Ratifizierung vor , d . h . ohne Rück¬
sicht darauf , was andere Länder in dieser Beziehung tun
mögen. In der Begründung des Entwurfs , die vom Auben-
minister Vandervelde und vom Arbeitsminister Wauters un¬
terzeichnet ist , wird ausgeführt , dab das Washingtoner Abkom¬
men bisher von fünf Staaten bedingungslos ratifiziert wor¬
den ist, nämlich von Bulgarien , Griechenland , Indien , Rumä¬
nien und der Tschechoslowakei . Zwei Staaten , Oesterreich und
Italien , haben es unter Bedingungen ratifiziert . In Frank¬
reich hat sich die Kammer einstimmig für die Ratifizierung
ausgesprochen, unter der einzigen Bedingung , dab Deutschland
ebenso handle . Dazu sagt der belgische Motivenbericht :

„Dazu ist zu bemerken, dab Frankreich sich durch die be¬
dingte Ratifizierung keineswegs der sofortigen Verpflichtungen
des Abkommens entziehen will . Es will nur den deutschen !
Arbeiterorganisationen ein kräftiges Argument in die Hand
geben, das sowohl bei den Unternehmerorganisationcn wie deck
der Regierung Eindruck machen kann .

" Das sei in der fran¬
zösischen Kammer ausdrücklich gesagt worden.

Der Motivenbericht beantwortet dann die Frage , wes¬
halb die belgische Regierung es für notwendig gehalten hat ,
einen Schritt weiter zu geben als Frankreich und das Abkom¬
men bedingungslos zu ratifizieren . Zunächst, so wird ausge¬
führt , ändert die Ratifizierung nichts an der bestehenden
Lage ; denn der Achtstundentag ist in Belgien bereits längst
Gesetz. Höchstens bedinge die Ratifizierung eine Bindung auf
weitere fünf Jahre , aber das sei ganz unbedenklich, denn die
grobe Mehrheit des belgischen Volkes sei unbedingt für Auf¬
rechterhaltung des Achtstundentages . Im Gegenteil , es sei zu
erwarten , dab durch die endgültige Sicherung des Achtstunden- ,
tages die Arbeiterorganisationen weniger Bedenken tragen
werden als bisher , sich mit den im Gesetz vorgesehenen Aus - '
nahmen abzufinden . Dann beibt es weiter :

,Llber noch viel wichtiger ist die belgische Ratifizierung
des Washingtoner Abkommens vom internationalen Gesichts¬
punkt. Das Beispiel , mit dem ein Industrieland wie das un¬
sere hier vorgebt , indem es seinen Willen kundgibt , für eine
Reihe von Jahren eine einstimmige Forderung der Arbeiter¬
masten der ganzen Welt zu befriedigen , wird nicht verfehlen ,
im Auslande die gröbte und glücklichste Wirkung auszuüben .
Diejenigen , die in allen Ländern für diese grobe Reform
kämpfen, werden in dem Vorgehen Belgiens ein neues und
kräftiges Argument für ihre Sache finden . Belgien wird sich
damit an die Spitze der demokratischen Länder stellen, sein An¬
seben wird wachsen und es wird wieder einmal seinen Willen
kundgegeben haben , unverbrüchlich der Sache des sozialen
Fortschrittes zu dienen .

"
Das ist eine Sprache , die man bisher wohl selten in bel¬

gischen Regierungsdokumenten gebührt hat . Die Unternebmer -
vreste findet sie natürlich anstößig, und behauptet , die Regie¬
rung jage den schlimmsten internationalen Illusionen nach , an¬
statt die Interessen der nationalen Wirtschaft wahrzunehmen .
Auch sonst haben die Unternehmer die Flinte noch nicht ins
Korn geworfen , sondern versuchen eine letzte zweifelhafte Of¬
fensive gegen die Ratifizierung , oder wenigstens unbedingte
Ratifizierung des Washingtoner Abkommens. Der Fehlschlag
dieser Offensive ist aber von vornherein gewiß. Die Verab¬
schiedung des Gesetzentwurfes der Regierung w >ü eine der er«
sten Taten der neuen Parlamentssession sein,

-- ©- -

Das SUlein fommf .
Klingling , bumbum und tschingdada,
zieht im Triumph der Opava — ?
Und um die Ecke angesichts ,des „Rachedenkmals " brausend vrichts —

voran die Mittenkiste.
Brumbrum, die Heldenbrust wattiert,
die yrdensgalerie poliert,
im kaiserlichen Friedensrock
mit Schwarzweibrot eiu ganzes Schock

und daun , und dann die — Reichswehr .
Ein Prinz von Gottes-Enadentu«
sorgt für das nötige Fluidum,
llit Ehrfurcht und mit Abstand steht

um den „Erlauchten " stumm-diskret
die Republik-Behörde.

Jetzt naht mit stolzem , edlem Zorn
und einem Siegerkranz aus Doorn
im Antrag von S . M. voll Brunst
(O Republik» jetzt gibt es Dunst !) .

verflixt, der Sixt von Arnim!
Kommando : Helm ab zum Gebet !
Wir gedenken Seiner Majestät
in Ehrfurcht und (deu Hut nimm ab!)
in Dankbarkeit , treu (bis zum Grab?) —

wir find im Geist bei ihm !
Nun folgt ein weiteres Entwickeln
von Fahneneid und Kriegsartikel«
und oberstem Gesetz » und dab
Die Reichswehr hoffentlich (nu ' Svab !)

vom selben Geist beseelt ist!
Und nun kommt auch Herr Hindenbnrg
( jetzt nur Privatmann durch und durch )
als alter Eeneralfeldmarschall .
Die Hülle fällt mit Donnerüall —

vorbei ist die Mufike . . . .
Nicht nur ein Denkmal steht enthüllt,
von dem es „Rache, Rache" brüllt —
so manches andre leider auch !
Der Hochverrat feixt auf dem Bauch

der blonden Republike . . . .
Klingling , tschingtsching und Paokenkrach.
sie schläft , fie schläft und wird «icht wach.
Ganz lcise bringt man , bumbum tsching .
fie so wie einen Schmetterling —

tschingtsching bum — um die Ecke !
Josef Maria 8 « * * *
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Eins Galerie „Reifer"
Wenn die badische Wählerschaft jeden gesunden wirtschaftlichen und politischen Weiteraufbau verhindern , wenn sie Rück,

schlage aus allen Gebieten herbetMren will, dann braucht sie am 25. Oktober nur die Parteien zu ,
deren Spitzenkandidaten wir hier präsentieren .

ff \ Habermehl
Mit dem Schmidt , dem Mayer und dm Mager
Teilst du seit lamger Zeit dein Lager.

Wenn ich dich i« der Gesellschaft seh '.
Rette dich noch zur rechten Zeit,
Sonst bist du «erkoren in Ewigkeit.

«

Ritter

, 4s *

An „Ritter" d«rch die Lande zog, ."
och keiner vor ihm so fälschte noch log .

Hhm strahlt nach die Moskauer Sonne ,
«n der er sich wärmet mit Wonne.
Die Chronik wer ihn sonst nichts berichtet ," ls das, was er sagt , ist erdichtet .

Er ist ein Teil von jener Kraft,
Die wie das Gute will und stets das Böse schafft ,Die, um Ministerposten zu erhalten,
Dem Volke viel verspricht , um nichts zu halten.
Er selbst ist Mampechef von sieben Mannen ,
Bcbr illet, abgebaut und giftig dann und wannen.

Gleich seinem Freund, dem dicken Fischer ,
Ist auch er ein großer Arischer.
Wie dieser für die Zukunft sorgt,
Auch er sich ein Mandätchen borgt;
Diesmal bei der Deutschnationaleil Partei»
Das nächste Mal anderswo, 's ist ih>n einerlei.

Er ist ein kleiner Gernegroß,
Polilisch vier Jahr und ein halbes bloß .
Macht nichts » er hat doch zu allen Fragen
Etwas ungemein „Gescheites" zu sagen,
Hat recht artige «nd sittsame Gebärden;
Wenn erwachsen, will er Minister werden.

Das ist der Bürgermeister von Meitzenheim ;
Der ist schon lange in der Politik daheim,
Teils in dieser, teils in jener Partei,
Die Hauptfach' war das Mandätchen dabei.
Spricht teils über Tabak, teils über Wein.-
Vom letzteren ist wohl die Stimme so rein.

Vom ganzen Landtag — ich möchte wetten —
Der Klügste bin ich, Dr . Schmidt aus Breiten.
Die schwierigsten Probleme behandle ich allein,
Dabei bin ich sachlich , leutselig, doch keineswegs

» gemein.
Ich achte auch die Ueberzeugung anderer Leut' ;
Das kommt von meiner großen geistigen Ueber »

legenheit.

' Hausbesitzer in der Stadt und Oberlehrer,
Etwas später Landbundmann und Hindenburg-

verehrer ;
Drum Vertreter der „Acrmsten der Armen".
Gott hat mit ihm ein rechtes Erbarmen ,
Gab ihm einen großen Redefluß;
Sonst stimmt er, wie er vom Landbund niutz.

*
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im oberen Saal des „ Friedrichshos/
Wählerinnen ! Erscheint in Massen ! Eintritt frei ! Freie Diskussion !

Karlsmher Chronik
* Karlsruhe » 19. Oktober

Geschichtskalender
19. Okt . 1878 Das Sozialisten - Unterdrückungsgesetz wird

ivom Reichstag mit 221 gegen 119 Stimmen angenommen . —
1923 Vergebliche Abberufung des bayerischen Generals von

/Lossow.

parteinachnchten des Soz . Vereins Karlsruhe
B o r st a n d s I i t> u » g. Mittwoch , ?1. Oktober , abends

8 Uhr : Vorstandssitzung in der „Eambrinushalle " .
Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung ist vollzähliges Erschei ,
nen unbedingt eriorderlich .

Mittel - und Südweststadt . Mittwoch ahprd 8 llbr in der
„Eambrinushalle " Bezirksversammlung . Wir ersuchen um
restloses Erscheinen aller Genossen und Genossinnen , sowohl

. Seistesarbeiter und Handarbeiter .

v Vermietung von Wohnungen
Das hiesige Wohnungsamt schreibt uns : In Karlsruhe ist

ibekanntlich seit Jahren schon den Vermietern das Recht der
/freien Auswahl unter den hier wobnungsberechtigten Mietern
eingeräumt worden . Trotzdem wird vielfach noch angenom¬
men , das Wohnungsamt müsse den Wohnungssuchenden eine
Wohnung zu weisen . Diese Auffassung ist irrig . Eine' Zuweisung von Wohnraum findet nur aus Grund ausdrück¬
licher gesetzlicher Vorschrift in

'
einem Falle statt , nämlich dann ,

.wenn von einem Vermieter Ersatzwohnraum namhaft gemacht
wird für einen Mieter , gegen den vollstreckbarer Räumungs -
tit «I vorliegt . In allen übrigen Fällen ist eine Zuweisung
Won Wohnraum durch das Wohnungsamt ausgeschlossen .

Aufgabe des Wohnungsamts ist es vielmehr , die Inge¬
brauchnahme de» den Wohnungsmangclvorschriften unterlie¬
genden Wohnraums zu überwachen . Es prüft demnach lediglich'
die ihm vorzulegenden Mietverträge darauf , ob der Mieter ,-mit dem ein Mietvertrag abgeschlossen ist , zur Ingebrauch¬
nahme der Wohnung berechtigt ist oder nicht .

Sache der Wohnungssuchenden selbst ist es , sich eine für
sie geeignete Wohnung zu mieten .

Die Mietverträge müssen dem Wohnungsamt vor dem
Bezug der gemieteten Wohnung vorgelegt werden . Erst nach
erteilter schriftlicher Eehnemigung des Wohnungsamts darf
die Wohnung bezogen werden . Ausgenommen sind Mietver¬
träge über Einzimmerwohnungen , zu deren Bezug die Ge¬
nehmigung des Wohnungsamts nicht erforderlich ist.

Größere Wohnungen dürfen nur diejenigen Wohnungs¬
suchenden mieten , die entweder eine vom Wohnungsamt aus¬
gestellte Vordringlichkeitskarte besitzen oder bisher schon im
rechtmäßigen Besitze einer Familienwohnung sich befinden und
fm übrigen nach den wohnungsamtlichen Grundsätzen die Aus¬
stellung einer Vordringlichkeitskarte beanspruchen könnten .
Sehr häufig wird unter den Wohnungssuchenden , die eine
Familienwohnung schon inne haben , die Meinung vertreten ,«daß ein unmittelbarer Tausch mit ihrer bisherigen Wohnung
l
'tattfinden müsse . Dies trifft aber nicht zu . Cie können genauwie die mit Vordringlichkeitskarte ausgestatteten Wohnungs¬
suchenden auch beledige Wohnungen mieten , ohne sich darum zukümmern , an wen ihre bisherige Wohnung vermietet wird .Wie oben schon erwähnt , ist aber in jedem Falle zu dem
Bezug von Wohnungen mit Ausnahme jedoch der Einzimmer -
,Wohnungen die vorherige schriftliche Genehmigung des Woh¬
nungsamts erforderlich .

Aoter Frontkämpfertag
Wenn man letzte Woche die sogenannte „Arbeiterzeituirg "

gelesen hat , so hätte man wunderwas denken können , was amam gestrigen Sonntag in Karlsruhe vor sich geben würde .Der Rote Frontkämpferbund batte nämlich zur Weibe derEaufabne . gestiftet von der Belegschaft des Maschinenwerks
„Wladimir Jliitsch " cingeladen und zur Massenbeteili¬gung eingeladen . Aber schon der sogen . „Propagandazug "
am Samstag abend , bestehend aus etwa 70 fackeltragenden
Frontkämpfern bezw . Frontkämpfersvröblingen , sagte der Ein¬
wohnerschaft und dem Proletariat , daß die Weltrevolution
unter Führung Bauers immer noch nicht eingesetzt bat . Gleich
jämmerlich war der „Festzug " durch die Stadt , wenn man be¬
rücksichtigt , daß derselbe in der Hauptsache von auswärtigen
Kontingenten gestellt wurde . Etwa 150 Teilnehmer und etwa
50 Teilnehmerinnen , das war alles . Viel Eetrommel und
Zinrabum , aber keine Soldaten . Wer Lust batte , konnte sichfür 30 Pfg . die Weiberede Höllens in der Ausstellungshalleanhören . Eie hat zum Glück gut ausgereicht für diesen Zweck.

Aus der Stadtratssitzung
vom 1b . Oktober 1925

Haltestelle der Straßenbahn . An der Kreuzung der Wald¬
strabe mit der Kaiserstrabe wird , zunächst versuchsweise , in den
Abendstunden (ab 6 Uhr ) eine Haltestelle der Straßenbahnmit der Bezeichnung „zum Landcstheater " eingerichtet .

Beamtenbeleidigung . Gegen zwei hier wohnhafte Per¬sonen , die Beamte des städtischen Wohnungsamts in Aus¬
übung ihres Dienstes beleidigt haben , wird Strafantrag ge¬stellt .

Aufruf zur Relchsgesundheltswochein Baden
Der Reichsausschuß für hygienische Volksbelehrung in

Berlin schreibt uns : Trotz der außerordentlichen Fortschritte ,die die medizinische Wissenschaft in den letzten 50 Jahren ge¬
macht hat , hat der allgemeine Gesundheitszustand — ganz ab¬
gesehen von den besonderen Schädigungen durch die Kriegs¬und Nachkriegszeit — doch nicht die Höhe erreicht , die wir als
wünschenswert und möglich bezeichnen müssen . Der Gesund¬
heitszustand eines Volkes hängt aber nicht allein von dem
Stande der Wissenschaft und den aus ihr aufgebauten Mab -

nahmen der Behörden und Wolfahrtsverbände , sondern sehr
wesentlich auch von der Art ihrer Durchführung ab . Diese
hinwiederum ist in hohem Maße abhängig von dem Verständ¬
nis , das den Fragen der Gesundheitspflege im großen Publi¬
kum cntgegengebracht wird und von dem Grade des Verant -
wortlichkeitsgcfühls , das der Einzelne in dieser Hinsicht sich
selbst und anderen gegenüber empfindet . Dieses Verständnis
und Verantwortungsgefühl zu wecken , ist das Ziel einer großen
Veranstaltung , die im April nächsten Jahres unter dem
Namen „Reichsgcsundheitswoche " stattfindcn soll . Die An¬
regung hierzu ist vün den Krankenkassenverbändcn ausgegan¬
gen und hat im Reichsministerium des Innern freudigen
Nachhall gefunden .

Die Veranstaltung will während einer Woche gleichzeitig
in möglichst zahlreichen Orten des Reiches mit allen Mitteln
der Belehrung und Propaganda die Aufmerksamkeit auf die
Notwendigkeit der Gesundheitspflege binlenken . Sie will dem
Einzelnen zeigen , in welcher Weise er durch eine naturgemäße
Lebensweise seine Gesundheit fördern , seine Kräfte stählen
und seine Arbeits - und Lebensfreudigkeit steigern kann - Sie
will dartun , auf welchen gesundheitlichen Grundlagen sich eine
zukunstssrohe Ehe und ein hoffnungsvoller Nachwuchs aufbaut
und wie der Einzelne sich und seine Familie vor Ecsundbeits -
schäden und Krankheiten zu schützen vermag . Wie ein gewal¬
tiger Appell soll die Reichsgcsundbcitswoche alle Volkskreise
aufrufen , um ihr Interesse an den gesundheitlichen Fragen
wachzurufen und zu beleben . Vom Wissen will sie zum Ge¬
wissen , von der Erkenntnis zur Verantwortlichkeit hinlenken .
Sie will eine öffentliche Meinung erzeugen , für die eine hohe
Krankhcitsziffer ' oder eine Hobe Sterblichkeitsziffer , besonders
auch der Säuglinge , einfach nicht tragbar ist und für die ein
falfchgenäbrtcs oder schlecht gebaltendes Kind wie ein persön¬
licher Vorwurf wirkt . Die Mitarbeit jedes Einzelnen im
Kampfe um die Volksgesundheit zu gewinnen , ist letzten Endes
das Ziel , dem diese Veranstaltung zustrebt .

Für Anfragen steht der Reichsausschuß für hygienische
Dolksbelebrung , dem die allgemeine Organisation übertragen
ist, und die ihm angeschlosscncn Landcsausschüsse für hygie¬
nische Volksbelehrung , die die praktische Durchführung der
Reichsgcsundhcitswoche in ' den einzelnen Landesbezirken in
die Wege leiten werden , gerne zur Verfügung . Anschriften
für best Badischen Landesausschuß sind an die Geschäftsstelle
der Bad . Gesellschaft für soziale Hygiene , Karlsruhe , Hcrren -
straße 34. zu richten ,

Kindertransport . Am Dienstag , 20. Okt ., abends 7 .56
Uhr , treffen die vom Verein Jugendhilfe zu einer sechs-
wöchentlichen Erholungskur in Schloß Friedenweiler unter -
gebrachten Kinder auf dem Hauvtbabnbof ein .

* Umbau der Wirtschaftsräume der Brauerei Wolf . Die
Brauerei Wolf am Werderplatz hat ihre Lokalitäten einer
Renovierung unterziehen lassen , wobei recht hübsche Räumlich¬keiten entstanden sind . Die Einweihung fand am Samstag
statt . Wir werden über den Umbau morgen näher berichten .

( :) Alkohol als Heilmittel . In einer Beratung eines
Reichsausschusses , gebildet aus Aerzten und Vertretern der
Krankenkassen , ist bei den Beratungen für eine von wirtschaft¬
lichen Gesichtspunkten geleitete Arzneiverordnung folgender
Satz beschlossen worden : „Weine und andere Alkoholika dürfen
nicht verordnet werden . Sollten sie in ganz seltenen Aus¬
namefällen unumgänglich sein , so bedarf der genau begründete
Antrag der Genehmigung der Kasse/ ' Man darf aus dieser
Stellungnahme , schließen , daß die Rolle des Alkohols als
„ Heilmittel " so ziemlich ausgesvielt ist.

* Zur Kritik am Winterfahrplan im Flugverkehr . Die
mit Schluß des Sommerbalbjahres gewordene Einschränkung
der Luftverkehrslinien rief in der Presse nicht immer den Tat¬
sachen entsprechende Kommentare hervor . Es darf keineswegs
aus der Beschränkung des Winterluftverkebrs die Schlußfolge¬
rung gezogen werden , daß die Einstellung einer Reihe von
Strecken nur erfolgte , weil deren Weiterführung sich als un¬
zweckmäßig berausgestellt habe . So bezeichnen z . B . einige
Veröffentlichungen -als Grund für die Einstellung der durchErfurt führenden Strecken Berlin —Leipzig —Frankfurt —Stutt¬
gart —Zürich und Leipzig —Cassel —Ruhrgebiet die unzureichendeBenutzung der eingesetzten Flugzeuge durch Passagiere und
Post . Demgegenüber muß betont werden , daß für die Ein¬
stellung keiner einzigen , während des Sommers beflogenenStrecke etwa mangelnde Passagier - Frequenz oder Post - und
Frachtbenutzung die Ursache gewesen , sondern die Beendigung
des Lutsverkehrs in erster Linie aus meteorologischen und rein
technischen Gründen während der Wintermonate erfolgen
mußte .

■Kt "
( :) Bachverein . Dje Nachfrage nach Einlaßkarten zu der

Aufführung der groben Messe in f-moll von Anton Bruckner
heute Montag abend 7 )H/Ubr in der städt . Festballe ist bisher
sehr stark gewesen . Es sind immerhin bei den Vorverkaufs¬
stellen noch Karten zst haben . Die Solopartien werden von
Helene Junker (Sopran ) , Viktoria Hoffmann -Brewer (Alt ) ,
und Johannes Willy (Baß ) bestritten . An Stelle des im leb¬
ten Augenblick verhinderten Kammersänger Carl Seydel ,
München , hat in liebenswürdiger Weise Opernsänger Robert
Butz vom hiesigen Landestbeater die Tenorpartie übernolst -
men . Die Erstaufführung dieses hervorragendsten Chorwerkes
Anton Bruckners wird für Karlsruhe ein musikalisches Ereig¬
nis sein .

( :) Preiswettbewerb für die tüchtigste » Verkäufer der
Kukirol -Präparate . Die Kukirol - Fabrik Eroß -Salze bei
Magdeburg hat vor einiger Zeit ein Preisausschreiben dabin
erlassen , wer den höchsten Umsatz der Kukirol -Präparate zur
erzielen im Stande sei . Es wurden 55 erste und 64 zweite
Preise verteilt , die aus einer freien Reife nach Eroß -Salze -
Elmen und zurück, Besichtigung der Fabrikanlagen und Wohl¬
fahrts - Einrichtungen der Kukirol -Fabrik und einem gemüt¬
lichen Beisammensein nzif. qnjchließendem Ball bestanden . Diese
originelle Idee eiyes Preisausschreibens fand natürlich freudi¬
gen Anklang . Aus unserer Stadt ging Herr Drogeriebesitzer
Conrad Gebhard , Aügartenstr . 24, in dem von der Ku¬
kirol -Fabrik ausgeschriebenen Wettbewerb als Preisträger
hervor , der an der Besichtigung der Kukirol - Fabrik und den
übrigen Veranstaltungen teilgcnommen bat .

p . Fußball - Resultate des gestrigen Sonntags . Stuttgarter
Kickers — Karlsruher F .V . 3 : 2 ; 1 . F .C . Pforzheim — 1 . F . C.
Freiburg 1 : 3. — F .C . Müblburg — F .V . Rastatt 4 : 2 ; F .V .
Darlanden — F . C . Frankonia 8 : 0,' F .C . Baden — German ' "
Durlach 0 : 1. ■\

Aus den Vororten
Rüppurr . Freitag abend 8 Uhr findet im „Zähriu -

ger Löwen " eine Wählerversqmmlung statt , woraufwir heute schon aufmerksam machen und unsere Genossen um
rege Agitation ersuchen .

- - D —

Aus der Stadt Ourlach
Einem Schwindle ? ist am Freitag morgen durch seilte ,

Verhaftung vorläufig das Haitdwerk gelegt worden . Ein ge¬
wisser Hugo K u b n von Karlsruhe stellte sich hiesigen Haus¬
besitzern als Dachdecker vor , erhielt auch ii} einzelnen Fällen
Reparaturaufttäge , kraxelte zum Schein einige Zeit auf den
Dächern herum , schrieb dann (als wichtigstes ) Rechnun¬
gen und erhielt auch tatsächlich verschiedentlich „Rcchnungs "-
beträge von 00, 70 und 86 M . Erst der letzte Auftraggeber ,
dem der Schwindler ebenfalls eine „Rechnung " von 120 -4t
schrieb , schöpfte Verdacht und erstattete Anzeige . Bei ihm war
der „Dachdecker" sogar mit zwei Arbeitern erschienen .

Der Schweinemarkt am lebten Samstag war befahrest
mit <103 Läuierschweinen und 114 Ferkeln . Verkauft wurden
75 Läufer und sämtliche Ferkel . Die Verkaufspreise pro Paar ,
bewegten sich : Für Läufer von 60—100 M . für Ferkel von
25—50 Jl . „

Veranstaltungen des heutigen Tages
Bad . Landestheater : „Russischer Komödienabcnd " . ,
Festhalle : Abends % 8 Uhr Bachverein - Karlsruhe Grobe Messe

in f-moll . v
Palast -Lichtspiele : „Lurusweibchen "

. „Fix und Fax kommen
auf den Hund "

. Ufa -Wochenschiur .
Kolosseum : Täglich abends 8 llbr „Darum ists am Rbetn sö

schön.
"

Kaffee Bauer : Konzert , mittags und abends .
Residenz - Lichtspiele : „Das Wiegenlied "

, der Filmweltspiegel
und „Tiere , die man selten sieht" .

Landesgewerbeamt : Betriebstechnische Ausstellung vormittags
von 9—12 Uhr und nachmittags von 2—6 Uhr .

Friedrichshof : Abends 7 llbr Konzert . uWeltkino : „Unter der Sonne Mexikos " . „Das Blaßgeficht -
„ Er als Straßenschreck ".

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle . Karl Schindler , Schubmacher , Ehemann , alt

70 Jahre . Albert Eisele , Maschinenmeister . Ehemann , alt
69 Jahre . Franz Kiefer , Elektrotechniker . Ehemann , alt 54 2 ;
Erhard Koch, Ohermaschinist a . D ., Ehemann , alt 55 Jahre - -
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pelle der Eroberer
>zg

Don Marti » Anders«» Nerö
- Nachdruck verboten .

(Fortsetzuna)
Sj & x wollen fröWich sein," sagte Sort und setzte ein

">«es Gesicht auf . „Gottes Kinder sind immer fröhlich,
v wieviel Bösem sie auch zu kämpfen haben , und sie kann

Unglück treffen — Gott ist die Freude !" Er fing an zu
ausgelassen mixe ein Kind ; und alle lachten mit , der

,g
steckte den andern an . Cie konnten sich nicht beherrschen,

!; ijJ0“1' als sei ein« « ngeheure Lustigkeit über das Ganze
j ! »Ssegangen. Die Deinen Kinder sahen die Erwachsenen
f | j

“ tob lachten , so da« es in ihren kleinen Kehlen von Schleim
jj - Austen kochte . „Er ist ein richtiger Clown," sagten die

} ^ } n ( t su ihren 3x« uen , während ihr Gesicht ein breites
j
' aa)cln war , — „aber er hat ein gutes Herz !"

^ Bank neben Pelle sab eine stille Familie , Mann
I «rau und drei Kinder , die wohlerzogen durch ihre kleinen
! »ift Nasen atmeten . Die Eltern waren kleine Leute ,
> | j lag etwas nach innen Gewandtes über ihnen , als seien
> ^ ^ ständig bemüht , stich noch kleiner zu machen . Pelle kannte
; U wenig und kam ins Gespräch mit ihnen . Der Mann

w * -̂ onarbeitcr , und ste wohnten in einer der elenden Hütten
> °"ben bei „Krafts".

»2a , das ist wahr — dies mit dem Glück," sagte die Frau ,
i

'bwal träumten wir ja auch davon , ein wenig vorwärts zu
iJpHen, so dab wir « nser Auskommen gesichert hätten ; wir
Irrten auch cjn wenuig Geld zusammen, das uns gute Leute
d

»ten , und richteten! einen kleinen Laden ein, dem ich vor-
während Vater auf Arbeit ging . Aber cs wollte nicht
niemand stützte uns , wir bekamen schlechtere Waren ,

wir arm waren , und wer macht sich wohl etwas daraus ,
°rmen Leuten z« kaufen. Wir mubten die Sache auf-

^ und sagen tief in Schulden , an denen wir noch jetzt
^ zahlen haben — fünfzig Oere jede Woche , und dabei kön-

j wir bleiben , solamge wir leben, denn die Zinsen summen
> ^ la fortwährend «r»i . Aber ehrliche Leute sind wir doch -
i »

“‘‘lob !"
schloß sie . Der Mann beteiligte sich nicht an der

! •
" '" Haltung.

1 . 2hre letzte Bemerkung war vielleicht durch einen Mann
,,

"nlatzt , der still eriatrat und sich aus eine Bank im Hinter -
drückte ; denn er war kein ehrlicher Mann . Er batte
Diebstahls bei Wasser und Brot gesessen ; es war der

. ^ c-Jakob "
, der «or ungefähr zehn Jahren die Fenstcr-

von Meister Ievves guter Stube eingedrückt und ein
Lackschuhe für steine Frau gestohlen hatte . Er hatte von
seinen Mann «edört , der seiner Braut ein solches Paar

^ °akt hatte , und d« wollte er doch versuchen , wie es war ,
u " " Man auch einmal ein schönes Geschenk machte , ein Gc -
^

" k, das so viel wert war wie ein Verdienst in zwei Wo-
^

" — das hatte er »or Gericht erklärt . „Schafskopf," sagte
®c immer noch, menn die Rede daraus kam , — „da kriegt

elende Laus »Lötzlich Eröbcnwahn und will grobartige
schenke machen . Wenn es noch für die Braut gewesen
q,,^ ! — aber für sei»« Frau ! — Na , er hat seine Strafe bis

ben letzten Tag » erbübt — trotz Andres .
"

tj, \ die Strafe h« tt« er gründlich auskosten müssen , nicht
. blal hi«r wollte jemand neben ihm sitzen! Pelle sah ihn

Am Samstag abend mußte er aus seinen Lumpen raus
und splitternackt in das Bett kriechen — da half kein Weigern ;
sie nahm das Hemd und alles ander« und steckt« es in einen
Kübel Wasser. Die halbe Nacht brachte sie damit zu , alles
zu säubern . Pelle lag im Bett , das Deckbett bis an das Kinn
heraufgezogen und sah ihr zu . Ihm war so wunderlich zu¬
mute ; sie bängte die ganze Geschichte zum Trocknen an den
Ofen und richtete sich selbst dann ein Lager auf ein paar
Stühlen her. Als er mitten am Vormittag erwachte, sab sie
am Fenster und flickte seine Kleider .

„Nun , wie hast du denn über Nacht gelegen?" fragte
Pelle ein wenig bekümmert.

„Ausgezeichnet! Weißt du, was ich mir heute morgen
ausgedacht habe : du sollst dein Zimmere kündigen undn hier¬
bleiben , bis du dich selbst wieder gefunden hast — einmal
mubt du dich doch wohl ausgeruht haben," lachte ste neckend.
„Das Zimmer ist eine unnötige Ausgabe . Wie du siehst, ist
hier Platz genug für zwei .

"

Aber das wollt« Pelle nicht . Sich von einer Frau unter¬
halten lassen, davon wollte er nichts wissen . „Denn glauben
die Leute ja , dab da was zwischen uns los is — und nehmen
Anstob daran, " sagte er.

„Lab ste das nur tun, " erwiderte sie mit ihrem fröhlichen
Lachen . „Wenn ich ein gutes Gewissen habe, ist cs mir gleich¬
gültig , was die andern denken .

"

Während sie darauslos redete , arbeitete sie fleibig an sei¬
ner Wäsche und warf ihm ein Stück nach dem andern an den
Kopf. Dann bügelte sie ihm seinen Anzug aus . „Jetzt bist
du ja ganz fein," sagte sie , als er wieder in die Kleider ge¬
kommen war .und betrachtete ihn warm . „Es ist, als wärst
du ein neuer Mensch geworden. Wäre ich nur zehn oder fünf¬
zehn Jahrer jünger , ging ich gern Arm in Arm mit dir die
Straße hinauf . Aber einen Kuß sollst du mir geben — ich
habe dich ta in Ordnung gebracht, als wenn du mein Kind
wärst .

" Sie küßte ihn heftig und wandte sich dann nach dem
Ofen um.

„Und nun weiß ich keinen besseren Rat , als dab wir kaltes
Mittagessen essen müssen , und dann geht jeder seiner Wege,"
agte sie abgewandt . „All meine Feuerung ist über Nacht
beim Trocknen deiner Sachen draufgegangen , und hier in der
Kälte können wir nicht bleiben . Ich denke , ich kann irgend
jemand besuchen , dann geht dieser Tag auch hin , und du fin¬
dest wohl auch irgendeinen Ort , wo du sein kannst .

"

„Es is ganz einerlei , wo ich bin," sagte Pelle gleichgültig.
(Fortsetzung folgt .)

-j
Und wunderte sich darüber , dab er selber so ziemlich über

ün
feine hinweggekommen war . De Erinnerung in ihm lag
Noch jn den Au« n der Leute , wenn sie mit ihm sprachen ,

ej * letzt ging Schmied Dam hin und setzte sich neben den
Û ' Jakob , und sie saßen Hand in Hand da und flüsterten .

^ llnd da drüben si«st eine und nickte Pelle so freundlich zu
^

°as war die mit fcen Tanzschuhen; der junge Mann hatte
ih,u

>ieder verlasien , « nd nun war sie hier gestrandet — mit
ŝ UsTanz war es «ns . Aber sie war dankbar gegen Pelle ,
letz

" ublick hatte süßte Erinnerungen in ihr wachgerufen ; das
Ulan der Stimm »«« an , die über Mund und Äugen lag .

selbst war weicher zu Sinn , während er hier sab .
Mir 5 ihm schmoll « ; ein stilles , verkommenes Elücksgefühl

ihn . Das war ja auch ein Mensch , der in seiner
k

“ su sein alauMe , obwohl ihr alles in die Brüche ge-
Uen war .

bie Versammlung um halb zehn trennte , stand si ,
Hn? »en im Gespräch mit einer Frau . Sie kam auf Pelle zu
L ä°6 ihm die Sand . „Wollen wir nicht ein Stück zu-

öahen?" fräste sie . Sie kannte offenbar seinen Zu-
" las Mitleid in ihrem Blick. „Komm mit mir," sagte

?*s ’ *)re Wage stch trennten . „ Ich Hab ein Stück Brat -
t'n mnt "° S 048c ff cn werden muß . — Und wir sind ja alle beide

fasernd ging et mit , ein wenig feindlich diesem Neuen
Zi„ . " lemden gegenstder. Als er aber erst in ihrer kleinen
fonhV 0 *** fühlte et sich dort sehr wohl. Zierlich und weib
Lin

aas Bett an der Wand . Sie selber ging im Zimmer
»n

und her und bteet die Bratwurst im Ofen, während sie
alle? rasten Herzen» darauflos plauderte . Der gebt nicht

° !^ cht in die Brüche, dachte Pelle , und sah sich ganz
°n ihrer Gestalt .

U'allt r- Balten eine vergnügliche Mahlzeit ab , und Pelle
f>5nv

e I*® in seiner Dankbarkeit umarmen , aber sie schob sein«
Lin «• .

*• »Spat dir das auf," sagte sie lächelnd — „ich
bünb

U® ältliche Witwe , und du bist nichts weiter als ein
v>j^ . Eilst du mit eine Freude machen , so finde dich selbst
so jB, ' Es ist unrecht , dab du so herumgehst und saulenzst,

.8 und so nett , wie du bist ! Jetzt geh nur nach Hause,
mutz morge« früh auf und an meine Arbeit gehen .

"
$n 8 besuchte |«e fast jeden Abend. Sie batte eine eklige
liir nu* an s« n« r Schlaffheit zu rütteln , war aber da-
1̂ 1;^ wieder stärkend dprch ihre sich immer gleichbleibende

® eife, alle » hinzunehmen . Sie verschaffte ihm hin
^ cin Stück Arbeit und freute sich immer , wenn sie ihr

^ »Liirs ^ Esi«n mit ihm teilen konnte. „Eine wie ich hat das
bin und wieder einmal eine Mannsperson an ihrem

- Äb °be«.- sagte sie .
~ . ~ ~ k “ “

T-
U' lt nichts schuldig.

"
»lieg ^ bemäkelte «uch seine Kleider : „Das fällt dir ja bald
»» heteinter , warum ziehst du nicht was anderes

»2 (6 ^
* 4105 Nachsehen?"

Mj S, ! ®Q6e nicht» weiter als dies," sagte Pelle und schämte
wieder.

Triebsand
E . T . A . Hofsmann schildert in einer seiner Dichtungen

den schauerlichen Tod eines Menschen , der bis über den Leib
im Triebsand eingesunken ist, sich nicht mehr herauszuarbeiten
vermag und trotz Iammerns und Betens langsam , aber sicher
immer tiefer in sein schreckliches Grab binabgezogen wird .
Seine Hilferufe verhallen in der öden Sandwüste ungebört ,
er sinkt unaufhaltsam weiter hinab , bis die quellenden Sand¬
massen ihm den Mund schließen und seine Qualen beendigen.

Dieser erdichtete Fall liegt durchaus im Bereich der Mög¬
lichkeit , wie Prof . Dr . Zweck in einem längeren Aufsatz über
den Triebsand auf der Kurischen Nehrung in den „Ostdeutschen
Monatsheften " ausführt . Prof . Zweck hat vielfach Unter¬
suchungen über diese geheimnisvolle Naturerscheinung gemacht
und ist aus Grund seiner Beobachtungen zu einer neuen Er¬
klärung gekommen . Wenn auch Berichte, die von dem gänz¬
lichen Versinken einer vierspännigen Vostkutsche im Triebsand
der Nehrung erzählen , ins Reich der Fabel zu verweisen sind,
o handelt es sich bei den Triebsandstellen doch wirklich um

Tiefen , in denen ein Mansch versinken kann. Prof . Zweck hat
zu verschiedenen Zeiten und an verschiedenen Stellen Unter
üchungen mit der Mebstange vorgenommen und die 2.40 Mir .
lange Stange hineingestoben, ohne festen Grund zu finden . Im
trocknen Sommer fand er an derselben Stelle eine Tiefe von
kaum 2 Metern , während zur Osterzeit der Bohrer , mit dem
die dicke Eisschicht durchmeibclt wurde . 0 .30 Meter glatt in
die Tiefe sank . Gerät also ein Mensch durch einen unglück¬
lichen Zufall bis zu einer gewissen Tiefe in.- die aufgelockerten
Sandmassen , so ist er verloren , ohne fremde Hilfe vermag er
ich dem sich ihm ansaugenden Sande nicht zu entziehen. Helfen
kann er sich zunächst dadurch, was auch jeder Mensch unwill¬
kürlich tun wird , dab er sich hinwirft , dann die Beine heraus -
zicht und sich nach dem Rande der Triefsandstclle rollt .

Anders ist es bei schweren Tieren , bei denen das Gewicht
des Körpers schnell die Beine bis an den Leib in den Trieb -
and drückt , worauf der Körper langsam , aber sicher, herabzu-
inken beginnt , so dab das Tier ohne menschliche Hilfe unrett¬
bar verloren ist . In der Nähe der Weißen Berge bat einmal
der Wind das woblerhaltene Rückgrad eines Pferdeskeletts
freigeweht . Bei näherer Untersuchung fand sich vor dem Ge¬
rippe in aufrechter Stellung genau in der Verlängerung des
Tieres das langgestreckte Skelett eines auf dem Gesicht lie¬
genden Menschen , der die Arme tief in den Sand hinunter¬
streckte. Der Reiter ist augenscheinlich im Trabe mit dem
Pferde in Triebsand geraten und über den Kopf hinweg auf
die unglückseligste Weise mit den Händen voran auf die trü¬
gerische , keinen Stützpunkt bietende Fläche gefallen . Es müssen
allerdings unglückliche Nebenumstände hinzugetreten sein , da
der Triebsand bei normaler Beschaffenheit den plattliegenden
Menschen trägt .

Die Frage , was der Triebsand eigentlich ist . bat der um
die Erforschung der Bodenverhältnisse Ostpreußens verdiente
Geologe Prof . Berendt so beantwortet : „Triebsand im all¬
gemeinen ist die Mengung von Master und Sand , in welcher
die einzelnen Sandkörnchen derartig verschiebbar zueinander
sind , dab die Berührung resp . die ' Reibung derselben unter
einander durch dazwischengetretenes Wasser ganz oder fast
ganz aufgehoben ist , so dab sie unter dem Drucke irgendeines
schweren Körpers verhältnismäßig leicht ausweichen und her
nach wieder zusammenflieben.

" Er bildet sich überall , wo
aufsteigendes oder horizontal durchfliebendes Master die Sand
körner derartig in der Schwebe hält , dab sie verhindert wev
den , sich zu einer festen Substanz zu verdichten.

Die Frage ist nun , wie diese eigenartigen und gefährlichen
Triebsandstellen in so grober Ausdehnung in der wasterlosen
Sandwüste der , Nehrung entstehen können. Sie können ledig¬
lich von dem Niederschlag berrühren , der hier in grober Menge
fällt . Da das Wasser von den kahlen Sandmasten rasch auf¬
gesogen und so vor einer stärkeren Verdunstung bewahrt wird ,
entsteht eine nicht unerhebliche Wasserzirkulation im Innern
der Wanderdünen gegen das Meer hin . Wie sie gerade dort

entstehen konnten, hat man auf verschiedene Werse zu -rklä,
ren versucht . Prof Zweck weist darauf bin . dab dre Sand -
wälle durchaus nicht von überall glerchmabrg beschaffenem Ma¬
terial auigebaut sind ; die Schichten gröberen und feineren
Sandes zeigen sehr verschiedene Durchlässigkeit, es kommen
aber auch Ortsteinbildungen und tonige Schichtungen vor.
deren Durchlässigkeit wesentlich geringer ist , und eine besondere
Rolle spielen die ausgedehnten Reste eines alten , vom Flug¬
sand verschütteten Waldbodens im Innern der Wanderdüne ,
die sich mit dem Dünensand zu einer halbmeterstarken Humus¬
lage von geringerer Durchlässigkeit vermischt haben .

Der Abfluß der Gewässer kann also nicht gleichmäßig von¬
statten gehen ; diese sammeln sich vielmehr vielfach an ver¬
schiedenen Stellen und in höberm Maße an und erzeugen hier
eine stärkere Abwässerung An vielen Stellen ist nun der
Druck des abfliebenden Masters so stark , daß er der Fallge¬
schwindigkeit der Sandkörner im Wasser die Wage hält , der
durchströmte Sand also gelockert und in der Schwebe gehalten
wird . Hier muß sich Triebsand bilden . Wir haben es dem¬
nach an der Wanderdüne mit Triebsandadern zu tun , die sich
im Dünenwald bilden und bis zum Meere verlaufen . Am
Fuße der Wanderdüne , wo der Wind den Sand am Dünen¬
hang emporgetrieben hat , liegen diese Tiebsandadern nun
vielfach bloß oder sind nur schwach mit Sand überdeckt , und
dies sind dann die gefährlichen Triebsandstellen . Eine etwaige
Behinderung des Abflusses hat auf die Höhe des Wasterstan-
dcs in den Triebsandadern naturgemäb Einfluß und kann die
Gefährlichkeit dieser Stellen bedeutend vergröbern .

Theater und Musik
Badisch -pfälzischer Bolksbühnentag

Am Sonntag , 11 . Oktober, fand in Offen bürg die 2.
Jahresversammlung der badischen und der pfälzischen
kulturellen Theatergemeinden statt . Ecnoste Adolf Eeck -
Ofsenburg sprach über badische Volkskultur unter besonderer
Berücksichtigung des Ortenauer Mummenschanzes. Herr Hans
v . Z w e b l - Frankfurt erläuterte die Aufgaben der heuigen
Berufsbühne , deren Aufgabe es ist, in den breiten Masten des
Volkes Verständnis für Bühnenkunst zu wecken, um dadurch
kulturell zu wirken. Dieses Ziel wird erreicht durch die T b e -
atergemeinden , die eine gewisse finanzielle Garantie für
Vorstellungen geben. — Herr Dr . Straub , Vorsitzender des
Verwaltungsrats des Offenburger Stadttbeaters . erklärte sich
für das Kunstvrogramm des Verbandes , das jede parteipoli¬
tische und konfessionelle Tendenz ablehnt . Düren - Mann¬
heim und Frau H i r s ch l e r traten für Ausdehnung der kul¬
turellen Arbeit sowohl in Mannheim wie in der Pfalz ein.
Wagner - Weinheim belegte an dem dort Erreichten die
Möglichkeiten in kleinen Orten , während Metzger - Karls¬
ruhe das Interesse det hauptstädtischen Bevölkerung betonte .
M c n t e l - Weinbeim protestierte gegen die Unduldsamkeit ;
in Weinbeim habe man sogar an der Ausführung von Wild -
gangs „Armut " Anstoß genommen. Schwamm - Freiburg
teilte fest, dab die dortige freie Volksbühne ganz besondere
Lrsolge erreicht habe . Intendant Dr . Krüger - Freiburg
agte weitere Förderung zu . B a ch f i s ch - Pforzheim betonte,

dab die dortige Volksbühne während der Pforzheimer Theater¬
krise ihre Lebensfähigkeit bewiesen habe ."

Der Kassenbericht ergab , dab die finanzielle Lage
der Volksbühnen die Verbreitung der Theaterkultur gestatte.
Abgelebnt wurde die konfessionelle und nationale Richtung des
Bühncn -Volksbundes . Zum Vorort wurde für Baden -Pfalz
Mannheim kl . Vorsitzender Dr . Fulda - Freie Volksbühne
M . 3 a) wiedergewählt . In den Verwaltungsrat wurden
Karlsruhe , Pforzheim , Freiburg , Weinheim und Lud¬
wigshafen delegiert . - S .

Badisches Landestheater Karlsruhe . Mittwoch , 21 . Okt „
bringt das Landcstheater eine Opernnovität : Die auber-
ordentlich erfolgreiche einaktige komische Over von Puccini

Eianni Schicchi" . Der Abend wird beschlossen durch Suvvss
zündende Operette „Die schöne Ealatbe "

. Am Freitag folgt
eine Wiederholung von Eötzens „Der Widerspenstigen Zäh¬
mung " und der Sonntag , 28. Oktober, bringt eine Wieder¬
holung der in der Neueinstudierung mit so grobem Beifall aus¬
genommenen Operette „Die Fledermaus ".

- e - — .

Bücherschau
„Neue Frouenkleidung und Frauenkultur ", Zeitschrift für

persönliche , künstlerische Kleidung , Külverkultur und Kunst¬
handwerk. Mit Schnittmuster - bezw . Handarbeitsbogen oder
sonstiger Beilage . Hcrausgegebcn von der Werbestelle für
Deutsche Ärauenkultur Karlsruhe . 21 . Jahrgang 1925 . Ok¬
toberheft ( 10 ) . Verlag G . Braun , E . m . b . H„ Karlsruhe .
1928 erscheinen 12 Hefte. Preis halbjährlich (6 Hefte) Ji 6.—,
vierteljährlich (3 Hefte) Jl 3.— , Einzelheft Jl 1 .20. — lieber
Kleiderformen und Stoffe , über Hüte und Mäntel unterrichtet
sich die gebildete Frau am besten durch das soeben erscheinende
Heft 10 der „Neuen Frauenkleidung und Frauenkultur ". Di«
Abbildungen zeigen herbstliche Straßen - und Nachmittagsklei¬
der , Mäntel und Pelzmäntel , Herbstskomplets . Kleider mit
Jacke , Haus - und Arbeitskleider , Kastak , Kinderkleider . Im
Tertteil steht an erster Stelle der Modebrief von Frau Emmv
Schoch-Lejmbach; besonderes Interesse wird auch der ausführ¬
liche Aufsatz von Else Hoffmann finden : „Suggestion und
Autosuggestion"

, eine Macht, ein Mittel für die lleberwindung
von Schmerz und Leid . Aussätze : „Die Akademie der Frauen "
— „Bayerisches Kunstbandwerk 1928" — „Kind und Buch in
Amerika" — „Die sozialmoralische Stellung der japanischen
Frau " — bereichern den wertvollen Inhalt .

Die deutsche Kritik . Mit Beginn der neuen Spielzeit ist
ein bemerkenswerter Ausbau dieser interessanten Thcaterzejt -
schrift , die bekanntlich aus mehr als 200 der größten deutschen
Tageszeitungen die Kritiken über Uraufführungen , Erstauf¬
führungen , Neuinszenierungen und Neueinstudierungen sam¬
melt, erfolgt . In den verschiedenen Städten haben bereits
Uraufführungen stattgefunden , worüber die Sevtemberbefte
der „Deutschen Kritik berichten. Die im Laufe der letzten ^
Jahre gesammelten Erfahrungen hat sich „Die deutsche Kritik"
insofern zunutze gemacht , als nunmehr bei Uraufführungen
und wichtigen Erstaufführungen nicht nur die Kritiken vom
Orte der Aufführung selbst , sondern auch aus anderen Städ¬
ten veröffentlicht werden. Es ist jedenfalls außerordentlich
interessant , an Sand der „Deutschen Kritik" das seit 1 . Sep >
tember außergewöhnlich stark pulsierende deutsche Tbeater -
leben zu verfolgen . Die Fülle des Stoffes ist sehr grob Die
deutsche Kritik" erscheint in zwei Ausgaben . Ausgabe H .
hält die Schauspielkritiken und Ausgabe 8 die Opern - undOperettenkritlken . Bezugspreis für eine Ausgabe im Vier .mit ^ tstellgeld 9 -60A für beide Ausgaben 17.20 JL.Bestellungen im Verlag Franz Ducke, Chemnitz, Kaiserstr . 20.
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Landtagswahl am 25 Oktober
Da- Durcheinander bei den deutschen

Kommunisten
Was fie selber darüber berichten und sagen

Der Kommunist Reinhold S ch ö n l a nk veröffentlicht
im „Klassenkampf" , dem kommunistischen Organ in Halle ,einen Diskusfionsartikel zu dem gegenwärtg in der KPD
.wild tobenden Führerkrakeel . Er sagt in über¬
quellender Bitterkeit der KPD diese Wahrheiten und
Offenherzigkeiten :

„Die Spaltung der USPD in Halle war ein nicht wieder
nutzumachender politischer Fehler . . .“

„In derselben Linie lag die verhängnisvolle Spaltung . . .
der italienischen Sozialistischen Partei , deren Folgen nicht zu¬
letzt den Siegeszug des Faschismus erleichtern half.

"
„Die völlige Verkennung der objektiven politischen Situa¬

tion in Deutschland führte m das Märzabenteuer von 1321.
Die warnenden Stimmen von Klara Zetkin und Paul Levi
wurden in den Wind geschlagen . Die damalige neue Führung
der Partei unter Brandler erfand , um den größten Fehler der
deutschen Partei , wie Lenin sagte , theoretisch vorzubereiten :
„die Osfensivphilosovhie " ."

„Durch die Besetzung des Ruhrgebietes, die dem National¬
bolschewismus unerhörte Konzessionen machte, batte sich der
Kommunistischen Partei ein« neu« „Offensiv " - Stimmung be¬
mächtigt . Im Oktober 1923 entlud sich diese und verpuffte
wirkungslos. Die Partei hielt den Willen der Arbeiter, der
von Sieg zu Sieg voranstürmenden Bourgeoisie in einem gro¬
ßen Rückzugsgefecht entgegenzutreten, für eine Angriffsbewe¬
gung zum Sturze des Kapitalismus und zur Errichtung der
Räterepublik. Sie mußte zu völlig verfehlten, aus dieser
Perspektive entspringenden Kampfmethoden greifen und einen
Hieb in die Luft machen, welcher ihr fast das Leben kostete.

"
„Geradezu kläglich war das Benehmen der „Männer aus

der Werkstatt ", die man in die deutschen Parlamente geschickt
hatte. In einer Zeit , wo die Reaktion drauf und dran ist , den
Parlamentarismus , der ohnehin genügend diskreditiert ist, zu
beseitigen, den Parlamentarismus durch Jahrmarktschaustel¬
lungen lächerlich machen zu wollen, das blieb der genialen
Einsicht der Ruth- Fischer- Leute Vorbehalten . Freilich , sie kön¬
nen sich auf ein Vorwort von Engels berufen . Sie können
sagen , wir haben „marxistisch" gehandelt. Denn Friedrich
Engels schrieb: „Das ist die Zukunftsmusik , geblasen auf Kin¬
dertrompeten !"

Die deutsche Zentrale aber ging darüber hinaus dazu
über , die Einheitsfront nach ihrer Weise als ein „taktisches
Manöver" auszulegen, das nur insoweit und so lange ange¬
wandt werde , bis man auch di« Sozialdemokraten „erledigen"
könne . Diese üble Angewohnheit stammt noch aus der Zeit
Brandlers ."

Innerhalb der KPD hat inzwischen der sogenannte
„Reinigung s"prozetz — der wievielte seit zwei Jah¬
ren ? — in vollem Umfange eingesetzt. In der „Roten
Fahne " ist darüber zu lesen :

„Die Reorganisation des Parteiapvarates auf die neue
Basis auf die Betriebszellen bedeutet eine kleine Revolution.
Denn cs tritt nicht nur eine neue Gruppierung der Eesamt -
mitgliederschaft ein, sondern auch die Zusammensetzung der
unteren Leitungen erfährt einen grundlegenden Wechsel . . .
Die Durchführung der Wahl der provisorischen Zellengruppen-
leitung bedeutet , daß eine große Anzahl neuer Kräfte aus den
Betriebszellen in die untere Parteileitung hereinkommt . . .
Wir werden vielleicht einige wildgewordene Spießbürger, die
im Wohnorte sehr „radikal "

, in ihrem Betrieb aber Angsthase »
und Drückeberger sind, aus den verschiedenen Funktionärvosten
verlieren."

Rach Sinowjew bekämpfen sich in der deutschen
kommunistischen Partei mindesstens sechs Gruppen ,
von denen sicher nicht eine weih, was sie eigentlich will .
Das ist auch die Auffassung von L i l y K o r p u s , die in
der „Roten Fahne " die totale Konfusion inner¬
halb der KPD wie folgt durch fragen illustriert :

1. Welche Politik führen wir i« der Frage Re¬
publik oder Monarchie ?

Aus dem Freistaat Baden
Was geht mit dem Sberldenkmal in Seidelberg vor?

Unser Heidelberger Parteiblatt , die „Volkszeitung" be¬
richtet :

„Das Grabdenkmal für den verstorbenen Reichspräsiden¬
ten Ebert auf dem Heidelberger Bergfriedhof ist soweit fertig¬
gestellt, daß es wohl jederzeit der Stadt könnte übergeben wer¬
den . Dabei spielen sich anscheinend Dinge ab , die nicht nur
äußerstes Befremden erregen müssen, sondern sich zu einem
Skandal höchsten Grades auszuwachsen geeignet scheinen. Wenn
irgend eine Aktion in der Richtung des alten Regimes vor sich
geht , dann findet nach üblicher deutscher Art vor den Augen
der ganzen Welt ein feierlicher Akt mit Reichsregierung, mög¬
lichst sogar dem Reichspräsidenten , den Reichs - und Landesre¬
gierungen mit allem Drum und Dran statt . Bei der Einwei¬
hung des Ebertdenkmals scheint man andere Wege gehen zu
wollen.

Wie wir nämlich hören , beabsichtigt die lutherische Regie¬
rung — interessieren würde uns die Stellung des Reichsprä¬
sidenten Hindenburg hierzu — die Uebergabe des Ebertschen
Grabdenkmals an die Stadt nicht in der für diesen Akt selbst¬
verständlichen großen feierlichen und würdigen Form vorzu¬
nehmen , sondern in aller Heimlichkeit soll die Uebergabe des
jetzt fertiggestellten Grabdenkmals vor sich gehen .

Bon unbedingt zuverlässiger Quelle erfahren wir hierzu
weiter, daß bereits am gestrigen Donnerstag einige Herren

. aus Berlin hier weilten , um in diesem Sinne tätig zu sein .
Gewisse offizielle Stellen suchen nun diesen unerhörten

Vorgang, der eine Beleidigung des Andenkens Ebert sowie
der Stadt Heidelberg darstellt , damit zu rechtfertigen , daß bei
dieser -Gelegenheit doch nicht viel zu sprechen sei : denn in eini¬
gen Wochen würde im Rathaus die Ebert- BLste eingeweiht
und bei dieser Gelegenheit würde ein Festakt veranstaltet: ein
mehr als lendenlahmer Deckungsversuch für diesen neuen
Streich der deutschen Reaktion. Denn die Einweihung der
Ebert-Büste in Heidelberg bedeutet einen lokalen Akt der Va¬
terstadt Eberts für seinen großen Sohn . Die Aufrichtung des
Denkmals an der Erabstädte des verstorbenen Reichspräsiden¬
ten ist jedoch ein Akt, der allgemeine Beachtung im ganzen
Reich findet. '

Angesichts dieser Tatsachen muß die Vermutung aufstei -

2. Welche Politik führen wir dem Bolksblock gegen¬
über , der, wie die neuesteen Vorgänge im Zentrum zeigen , in
Kürze wieder auf der Tagesordnung stehen kann ?

3. Welche Haltung nehmen wir jetzt in der Preußen ,
Politik ein?

1. Welche Linie verfolgen wir in der Ko m m u n a l -
Politik ?

5. Wie und mit welchen konkreten Aufgaben soll die
Schaffung des linken Eewerkschaftsflügels
durchgeführt werden , um besonders die Sympathien für Sow -
jetrußland zu organisieren?

K. Welches Programm der roten Einheits¬
front gegen Teuerung und Kapitalsoffensive werden wir als
Arbeitsbasis in den Betrieben benützen?

Also , das alles wissen sie noch nicht ! Sie
haben es wahrscheinlich n i e gewußt, aber wenn sie es
gewußt haben , haben sie es wieder vergessen . Nichtsdesto¬
weniger bilden sich die Leute ein, sie könnten Politik
machen ! Komischerweise schreien sie nach der „Ein¬
heit s f r o n t" mit den sozialdemokratischen Arbeitern ,
obwohl sie selbst in sechs Fronten sich gegen¬
seitig bekämpfen ! Ihr Ziel ist es, den großen
Kuddelmuddel , in dem sie sich befinden, auf die
ganze Arbeiterbewegung , zunächst besonders auf die Ge¬
werkschaften zu verbreiten . S i e sind zur Führung be¬
rufen — das heißt diejenige der sechs Gruppen , die gerade
fünf Minuten lang von der Moskauer Enadenfonne be¬
schienen wird —, ein Verräter , wer sich dieser Führung
widersetzt ! Bloß , wohin sie führen wollen , ach
das wissen sie leider noch nicht !

„Unerhörte Seschimpfung des
Reichspräsidenten"

Unter der obenstehenden Ueberschrift bringt die „Badische
Presse " eine Mitteilung , nach der der ehemalige Volksbcauf-
tragte Emil Barth in einer sozialdemokratischen Versamm¬
lung in Bitterfeld , den Reichspräsidenten schwer beschimpft
haben soll . Das Blatt berichtet darüber :

„ Er erklärte , Deutschland habe die alleinige Schuld am
Ausbruch des Weltkrieges. Die beiden „verbrecherischen und
schurkischen Hauptschuldigen "

, Ludendorff und Hindenburg , die
ihren Feldherrnruhm gestohlen hätten, gehörten noch heute an
den Galgen. Die Ausführungen des Redners gipfelten in der
Forderung , diese beiden Kriegsführer hinter Zuchtbausmauern
zu stecken . Der sozialdemokratische Landrat des Kreises Bit¬
terfeld, Stamme , hörte die Beschuldigungen mit an und sagte
kein Wort dazu .

"
Außer in der „V . P .

" finden wir die gleiche Mitteilung
nur in volksparteilichen und deutschnationalen Organen, wes¬
halb an der Wahrheit der Meldung zu zweifeln ist.
Sollte aber Emil Barth in der Tat über den Reichspräsidenten
sich so wie angegeben geäußert haben , würden auch wir einen
derartigen rednerischen Exzeß aufs schärfste verurteilen.

Der „Badischen Presse " und der deutschnationalen „Süd¬
deutschen Zeitung" sei bei dieser Gelegenheit aber folgendes
gesagt : Als die deutschnationale und völkische Presse noch
schlimmere rednerische Exzesse, als sie Emil Barth nachgesagt
werden , gegen den verstorbenen Reichspräsidenten Ebert ver¬
übte , wo blieb da die jetzt so ausflammende sittliche Entrüstung
des Tbiergartenpaviers? Da ist es der „Badischen Presie"
in nicht einem Falle eingefallen, in der besonderen Aufmach¬
ung durch Sperrdruck und grobe Ueberschriften gegen die da¬
maligen Beschimpfungen des Reichspräsidenten Protest zu er¬
heben . Darum werten wir die Entrüstungsmache der „ B . P .

"
und der „S . Ztg." einfach als eine Wahlmache .

Im übrigen: im mecklenburgischen Landtag beschimpfte
vor ganz wenigen Tagen der Führer der Deutschnationalen,ein Justizrat Dr. Klebusch, den verstorbenen ReichspräsidentenEbert, indem er ausführte, es sei doch ein großer Unterschied,ob man den Hochverräter Ebert oder den Helden Hindenburg
beleidige. Wir sind überzeugt , auch dieser rednerische Exzeß
ist der „Badischen Presse " bekannt geworden . Aber von
diesem Exzeß Notiz zu nehmen , ist ihr gar nicht eingefallen.

Reichsschulgesetz, Lehrer und Kirche !
Ein „Psass ", der „gefresien " sein will

Man übermittelt der Mannheimer „Volksstimme " die
sende Zuschrift eines katholischen Lehrers im Amt Wiesle®' >

„Ich hielt am 26. September ds. Js . in Wiesloch vor de»
Konferenzen Heidelberg- Land , Wiesloch, Bruchsal und Ode»' :

heim einen Vortrag , in dem ich mich mit dem Reich » '
schulgesetzentwurf auseinandersetzte . Am 8. d. M.
hielt ich nun den folgenden Brief :

Sandhausen, 6. Oktober 1925.
Sehr geehrter Herr Hauvtlehrer! — Sie scheinen »"

richtiger Pfaffenfresser zu sein . Ich bin auch «*n
Pfarrer, dazu Divisionspfarrer a . D. Wenn Sie mich fresst»
wollen, stelle ich mich zur Verfügung. Ziegler ist zu dütt-
Ich schlage Ihnen vor nächsten Mittwoch nachmittags 5 M
in Heidelberg , Perkeo . Nehmen Sie Ihre
Frau mit ; denn er langt . Der verdammte Pfaff wiA
1 .90 Zentner. Ergebenst Simon . Div .-Pfarrer a.

Ich möchte nur noch kurz bemerken, daß ich kein „ lauer
Katholik bin. Das Urteil über den vorstehenden Brief üb»»'
lasse ich Ihnen .

" (folgt Unterschrift .)
Und wir , wir überlasten es unseren Lesern und #»*

weiteren und weitesten Oeffentlichkeit . ,

Kommunistische Helden
Im preußischen Landtage haben die Deutschnationale »

und die Deutsche Volkspartei einen Vorstoß gegen den Jnne^minister Severins unternommen und gegen ibn ein SW«'
trauensvotum eingebracht . Man weiß, daß die Kommunist ?
in der Setze gegen Severins sich bisher bemüht haben , ^Nationalisten aller Gattungen zu Lbertreffen . Man braE
nur die „Rote Fahne" und das Mannheimer Kommunist »»'
blatt zu lesen . Es wäre daher folgerichtig , für die « 0 « « *
nisten geradezu zwingend, daß fie kür das deutschnatioiw

"
Mißtrauensovtum im preußischen Landtag stimmen . Aber *
daraus wird nichts werden . Es ist auch den Koinmunift »»
bekannt geworden, daß die preußische Negierung die Annad«»
des Mißtrauensvotums mit der sofortige« Auflösung *}Landtags beantworten würde . Angesichts der drohenden
lösung , die die Kommunisten im Preubenparlament einf«®
dezimieren würde , kriegen sie es mit der blasten Angst zu tu«
Ihr Wortführer im Landtage, Herr Pieck , hat bereits t**
Erklärung abgegeben , daß die Kommunisten nicht für d»'
Mißtrauensvotum stimmen werden . Die deutschen Mark»'
witer ziehen also ihr Mandat und die Hinausschiebung ibAWahlniederlage doch dem Haß gegen Severing vor .
Deutschnationalen und die Volksvarteiler sind aufs tiefste d«'
rüber enttäuscht , daß die Wahlangst die Kommunisten di »»'
mal abhält, den Reaktionären die sonst gewohnten Helfe»»'
Helferdienste zu leisten . Die armen , dummen und verhetzt»»
Menschen , die den Kommunisten nachlaufen , werden sie imE
noch nicht kavieren , welch ein Spiel mit ihnen getrieben wird?

- © - -
Wahlversammlungen ,

n. Eggenstein. Die am 1b . Okt im „ Bad. Hof" staAgefundene Wählerversammlung war nicht ger«":
stark besucht. Im Hinblick auf das ausgezeichnete Referat d»»
Gen . Dr. E n g l e r ist dies zu bedauern . Ganz besonders !»»»
der Umstand gerügt werden , daß verschiedene Mitglieder «»'
screr Bürgerausschußfraktion durch Abwesend »«
glänzten, was allgemein als starke Jnteresienlosigkeit bezei®'
net wurde . Von dem größten Teil der hiesigen Arbeit » '
ist man ja gewöhnt, daß sie sich überhaupt um nichts kümme»«
Gebt ihnen dann gelegentlich ein von der Reaktion fabrizier «?
Gesetz auf die Nerven, dann schimpfen sie um so stärker «HI
die — Sozialialdemokratie, die es „auch nicht anders macht '
Es ist hier noch ein schwieriges Feld zu bearbeiten, und ««
liegt es ganz besonders an den Parteimitgliedern , alles da»«»
zu setzen , daß die Partei und ganz besonders die Part » ^presse in jedem Arbeiterheim Einlaß findet. Die junS»»
Parteigenossen werden ersucht, sich in der letzten Wablwo®»
für die Flugblattvcrbreitung bereit zu halten, damit in jed»»
Saus ein Flugblatt kommt.- © -

gen , daß die Reichstegierung auskneifen will , daß sie der
Ehrung des republikanischen Präsidenten Ebert aus dem Wege
gehen will . Es wird Sache der deutschen Republikaner sein,dieser neuesten Herausforderung entsprechend zu begegnen .
Jedoch auch dem Heidelberger Oberbürgermeister darf der Vor¬
wurf nicht erspart bleiben, daß er bisher nicht geeignete Maß¬
nahmen gefunden hat , dieser Provokation zu begegnen ."

Hypothekenbaudarlehen aus derGebäudesonderfieuer
P .A. Dem Ministerium des Innern gehen fortgesetzt zahl¬

reiche Eesüche einzelner Bauherren um Gewährung von Bau-
darlehen zu. Dies beweist, , daß in den Kreisen der Baulieb -
baber vielfach noch unrichtige Anschauungen über das Ver¬
fahren zur Gewährung von Sypotbekcnbaudarlehen aus Ee-
bäudesondersteuermitteln bestehest. Vor mehr denn Jahres¬
frist ist nämlich zum Zwecke der Vereinfachung und Beschleu¬nigung des Verfahrens die Regelung getroffen worden , daßdas Ministerium über die aus ver Eebäudesondersteuer dem
Lande für den Wohnungsbau zufließenden Mittel nicht mehr
durch unmittelbare Gewährung von Baudarlehen an einzelne
Bauherr« : verfügt; vielmehr werden diese Mittel in der Form
sogenannter Kommunaldarleben an die verbandsfreien Ge¬
meinden (von mehr als 10 000 Einwohnern) und an die Woh¬
nungsverbände verteilt mit der Auflage, daraus Baudarlehen
an die einzelnen Bauherren zu bewilligen.

Alle Gesuche um Baudärlchen müssen deshalb in den ver¬
bandsfreien Gemeinden an den Bürgermeister, in den übrigen
Gemeinden durch Vermittlung des Bürgermeisters an das
Bezirksamt gerichtet werden . Unmittelbare Eingaben an das
Ministerium sind zwecklos, und zwar auch dann , wenn etwa
der Stadt oder dem Wohnungsverband Mittel nicht mehr zur
Verfügung stehen ; denn auch in diesen Fällen kann das Mini¬
sterium von sich aus durch unmittelbare Baudarlebensgewäh-
rung nicht eingreifen. Trotz der im Sommer befchlosienen Er¬
höhung der Eebäudesondersteuer reichen eben die Mittel bei
weitem nicht aus , um auch nur in allen dringenden Fällen
Hypothekenbaudarlehen bewilligen . zu können .

Das Ministerium des Innern gewährt unmittelbare Zu¬
schüsse nur für die Erstellung von Wohnungen für Beamte
und Arbeiter des Badischen Staates (sogenannte Arbeitgeber-
darleben) . Aber auch Gesuche um solche Arbeitgeberdarleheni
sind nicht beim Ministerium einzureichen , sondern bei den Be- 1

zirksämtern , die die erforderliche Vorprüfung vorzunebw »
und dann an das Ministerium des Innern Vorlage zu erst «»!?,haben . Dabei wird aber bemerkt, daß über die Mittel j

»
Arbeitgeberdarlehen an aktive Beamte für dieses Jahr
reits verfügt ist, sodaß zurzeit neue Anträge überhaupt «»'^
Berücksichtigung mehr finden können.

Kein Güterverkehr an Sonn- und Feiertagen
aus den Straßen

In letzter Zeit ist im ganzen Lande die Wahrneb - ^ -
gemacht worden , daß der Güterverkehr mit Pferdefuhrwerk
und insbesondere auch mit Lastkraftwagen an Sonn » und o"r(tagen in erheblichem Maße zugenommen bat . Es seien nu» ,^sehr geräuschvollen Weintransporte bervorgehoben , die oi»*Lf
sogar zur Zeit des Hauptgottesdienstes durch die Straße» ^Städte und Ortschaften fahren . Nach 8 4 der VerordsMüber die weltliche Feier der Sonn - und Festtage vom 18- 3 j1892 ist an Sonntagen und den gebotenen Feiertagen u. «-
die auf öffentlichen Straßen stattfindende gewerbsmäßig»■ <f,förderung von Gütern mittels Fuhrwerken (auch Kraftt «" ,
zeugen ) und von Vieh verboten, soweit diese Arbeiten « %,
sehr erhebliche wirtschaftliche Nachteile unterbrochen oder «^
geschoben werden können . Der Minister des Inner » *>«* « <
Polizeibehörde erneut beauftragt, für die Einhaltung ^ ge¬stehenden Vorschriften strengstens zu sorgen und geg<«
widerhandelnde mit Strafen einzuschreiten .

Gebührenerlelchteruug für deu Greuzüdertriii
nach Deutschland >

Im Benehmen mit der Schweiz wird auch Deutschs
seine Gebühren für die Einreise von Schweizern nach D«u^land herabsetzen, nachdem vor einigen Tagen dieeine gleiche Verfügung erlasien bat . Die Schweiz wird ^
Wirkung vom 15 . Oktober , Deutschland mit Wirkung
Oktober an int großen Grenzverkehr erbeben für den
merk zur einmaligen Durchreise ohne freiwillige Fahrt« " ^
brechung deutscherseits 1 Jl , schweizerischerseits keine ffi »«“: ,^kür den Sichtvermerk für einmalige Ein- und Ausreis»
scherseits 5 M , schweizerischerseits 5 Franken , für den SE p>>
merk für beliebige häufige Erenzübertritte innerhalb »'
Jahr 16 Ji bezw. 10 Franken .
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Kleine badische Chronik
1 i . Gengenbach. Wie die Blätter melden , geriet das Auto

hier wohnhaften Naturbeilkundigen Hans Bub mann»uf der Fahrt vm Offenburg nach Kcbl in Brand . Die In¬
tasien , der Eigenrtümer , der Chauffeur , Frau Kobler und eine

Zweite im Haus» wohnende Frau konnten sich nur mit Mühe
aus dem brennenden Fahrzeug retten . Buhmann erlitt eine
sichte Fubverfteuchung und eine Brandwunde am linken
Vorderarm . D«s Auto ist völlig zerstört.

Preisabschla « beim Brot - Bis jetzt kostete der 3 Pfund -
Laib, ob Kornbrot oder Halbweibbrot in allen Bäckereien 65
Pfennige . Di« Konditorei Schneider gibt nun bekannt,dah der Laib Weibbrot 3 Pid . 66 Pfennige und 3 Pfund
Schwarzbrot 56 Pfennige kosten . Wir wollen sehen , was die
anderen Bäcker machen.

Ablösung Mentlicher Anleihen . De; Landeskommissar in
vreiburg bat « vforund des Reichsgeseoes über die Ablesung
°cr öffentlichen Anleihen und der badischen Bollzugsordnuna
hierzu für die Stadt Freiburg den Landrat a . D . Geheimen
Negierungsrat Pfeiffer in Freiburg , für die Stadt Lahr
den Landeskommissar a . D . Geheimen Obcrregierungsrat Dr .
Slemm in 2abt . für die Stadt Lörrach den Rechtsanwalt
Friedrich Schmitt in Lörrach und für die Stadt Offen -
b

.u r g den SteuErrat a . D . Jäger in Eengenbach als Treu¬
händer bestellt. Geheimer Regierungsrat Pfeiffer in
»reiburg ist als Treuhänder für die Gemeinden und die son¬
stigen öffentlichem Körperschaften der Kreise Freiburg und
Lörrach und Geheimer Oberegicrungsrat Dr . Clemin in
Labr auch Treuhänder für die Gemeinden und die sonstigen
öffentlichen Körperschaften des Kreises Offenburg bestellt.

* Konsularische Vertretung Aegyptens . Abdel Rahman
« alti Effendi ist »um ägyptischen Konsul in Hamburg ernannt
Worden . Zu seinem Amtsbereich gehört auch Baden . Rach¬
em ihm namens des Reiches das Exequatur erteilt worden' st . ist er zur Ausübung konsularischer Amtshandlungen in
« aden zugelasse » worden.

Sine Rundtnuksendestatiou in Freiburg . Die Reichsposthat stch grundsa« lich mit der Einrichtung einer Rundfunr -
stndestation für Freiburg einverstanden erklärt . Finanzielle»ragen bedürfen jedoch noch der Klärung .

* Lachsfisch «« i . Rach einer Verordnung des Innenmini¬
steriums wird tfe Anwendung der Garnfalle zum Lachsfang
M Rhein und feinen Zuflüssen nur in der Zeit vom 1 . No¬
vember bis einschließlich 10. Januar gestattet . Die dabei vor
dem Beginn der Lachsschonzeit (11 . November) gefangenen,
hber noch unreife « weiblichen Lachse müssen zum Zwecke der
künstlichen FischMcht bis zum Eintritt der Laichreife aufbe-
'hatzrt werden.

* Billing n. Zoller , A -G . für Bau - und Kunsttischlerei in
Karlsruhe . Die Bilanz vom 36 . April 1925 schriebt mit° 'Nem Verlust von 18173 .69 «4t ab . Das Aktienkapital be¬
sagt 666 606 Merk . Dem Reservefond wurden 66 600 Mark
Uberwiesen . Nach dem Geschäftsbericht war die Be¬
lästigung des Betriebes im verflossenen Jahr eine gute ,u'ie erzielten Preise seien aber in den meisten Fällen derart
gedrückt gewesen, daß von einem Verdienst nicht mehr die Rede
stin könne . Es tag dies daran , dab auf dem Möbelmarkt zu
Ldem Preis geschleudert wurde und auf dem Baumarkt ein
^ etticufen nach Den wenigen vorliegenden Aufträgen mit un-' shörten Unterbietungen einsetzte . Der Export sei infolge der
?? el zu hoben Materialpieise , Löhne ( ? ) und Unkosten gänz-
Uch unmöglich g«« orden . Ein Gewinn sei daher nicht zu ei¬
tlen gewesen . Es bestehe begründete Aussicht auf ein bes-
£*«5 Ergebnis r» kommenden Geschäftsjahr , zumal dasselbe
/ ' ' i einem gröbeven Auftragsbestand wie bisher begonnen" orden sei.

Das letzte Kilometerheft
^ Man schreibt uns : Der Ruf nach dem Kilometerheft geht
- Ukch die Presse. Da kann ich nicht umhin , als alter Eisen-
«uhner meinen Volksgenossen ein Gedicht länger vorzuent -
. dessen Abschrift ich 17 lange Jahre sorgsam gehütet

nur ab und zu in stillen Stunden mir ins Gedächtnis
..Ukuckgerusen Hab«. Der Verfasser, P . A. Stanger , hatte am
te ' April 1908 «f» abgefahrenes , letztes Kilometerheft ym
st ? uffer abgegcbe» und auf die nicht benützten Seiten nack>
W , nöes ~ maw kann wohl behaupten : hellseherisches ) be-

ntungrvolles Gedicht eingetragen :

^ Drr Abschied vom Kilometerhekt
Fy ^7 letzt versinke auch Du , letztes Kilometerheft .dem groben Meer der ostelbischen Jntriguen und Rück¬
en Müdigkeiten;
Stf"- -

Ie!es niodernSe schwarze Gewässer der Reaktion
^ i

°N" ten dich sa» t den ganzen badischen
Aationalliber » len mit Zentrumsbilse .

Staatseisenbahnen
» ' . vitHUlVV •>>>• - -

J ’̂ tlagen der» Scheiden nicht nur deiner Einfachheit und
vj . Urteile weg«« ,dem sanken Volke, atme Unterschied des Standes , in
Azj . ^ schem Mab« erteiltest , .

bedauern auch» den durch dein gewaltsames Ende berbei-' ubrten Einnahmeausfall der Eisenbabnkasse,
urch das badijche Volk — die Wähler — abermals in un -

Sun, ^ chuldeter « eile
Ttait ^ ' dtragende» Teil verurteilt sind .
ÄZj.s? der durch dich erzielten Mehreinnahmen
Die

"
q,dach deinem Abschied , liebes Kilometerheft ,
t ‘etMts die Stelle der Kassiererin bei der Eisenbabn -

Tey ^ üvtkasse eimnebmen und behaupten .
«I, Volksvertretern aber , die entgegen ihrem abgegebenen

r " Zweiten Kammer der Landstände dein Todesurteil
Aiijcĥ

°chen,
f°lge7 ^ dch « durch die eigenen Parteien auf dem Fube

"
h. ^ urch die »reubische Wirtschaftspolitik das unabwend -

. Dr; * finan 3ieMe uni) wirtschaftliche „Jena " über Erob -°usten
, bereimbricht. -

Vie sch/st/ .seht awch der Frühling der „Deutschen" ins Land !
- ytiopl l£n8ft Mlinierten Dämme der Reaktion und der gei¬
len » Jmpot «« » stürzen zusammen. —
»> du, ttwres Kilometerheft , zu neuerem , schönemV ad

°" °ufe,st. »en !' ' ' Irebes Kilometerbeft , du letztes Zeichen des Fort-Iiw . " kves Allometerheft , du letztes Zeichen des Fort -
Suf & j

‘?s auf de« badischen Staatseisenbahnen : fahre wohl ;
welche- Ersehen «n jenem Frühlingsmorgen der Deutschen,ander « Kulturstaaten und Völker schon längst an«

^ feder^ ^ fchter wirb nicht böse sein , wenn er seine Verse
Festen ^sbunmt , die doch vor so langer Zeit sein Gemüt be-'

E e ei Attenstaub und die Stampfmühle nicht ver-
n ' jfchte «, ^aben umd die Saat möge aufgehen und reiche0en - Möge das Kilometerheft bald wieder aufer -

auch in anderer Uniform , so doch fürs ganzene Unterschied des Standes . G. R.

Eröffnung der landwirtschaftlichen Serbfiwoche
- t . Freiburgs bedeutungsvollste Veranstaltung des Svät -jabres ist seit dem Jahre 1921 die landwirtschaftliche Herbst-

woche. Die diesjährige hat am Samstag vormittag 11 Uhrihren offiziellen Anfang genommen . Zur feierlichen Eröff¬nung ' hatten sich eingefunden die Vertreter der Behörden mit
Landeskommissär Eeheimrat Dr . Schneider an der Spitze,sowie führende Männer aus Industrie , Gewerbe . Landwirt¬
schaft , des Handels , Vertreter der Stadtverwaltung und eineAnzahl Landbürgermeister . Herr Bürgermeister Riedel
( Freiburg ) gab in seiner Begrühungsansprache auch seinerFreude darüber Ausdruck, dab die landwirtschaftliche Woche
sich einer ständig zunehmenden Beliebtheit erfreue , wie die Be¬
teiligung beweise. Ihren Zweck, den Besuchern die neueste»Errungenschaften auf dem Gebiete der Landwirtschaft und dermit ihr verwandten Technik vorzusühren , werde sie auch dies¬mal in weitgehendstem Mabe erfüllen . Landeskommisiär Dr.
Schneider betonte die volkswirtschaftliche Bedeutung der
Freiburger Herbstwoche . Abhold aller Vergnügungsmache , sei
sie' als Etappe dafür anzusehen, die landwirtschaftliche Proouktion produktiver und leistungsfähiger zu gestalten . Es folgt !
ein Rundgang durch die mit der Serbstwoche verbundene Aus¬
stellung in der Festhalle , dem sich für die eingeladenen Gästeein Jmbih im Etadtgarten -Restaurant anschloh . — Landwirt¬
schaftliche Maschinen, Geräte und Bedarfsartikel sind auf der
Ausstellung vorherrschend. Ihnen reihen sich verschiedene Ab¬
teilungen von hauswirtschastlichen Bedarfsgegenständen an.Das Badische Weinbau - Institut , das auf der Ausstel¬lung ebenfalls vertreten ist, bat sich vorwiegend die Aufgabe
gestellt, den Ausstellungsbesuchern die wirksame Bekämpfung
der tierischen und pflanzlichen Schädlinge am Weinstock und
andern Kulturpflanzen vorzusühren . Nicht unerwähnt soll die
reizende Ausstellungsabteilung bleiben , die die vereinigten
Gartenbaubetriebe im hintersten Raum der Festhalle
ausgebaut haben . Das hier zur Schau gestellte Gemüse, das
Tafelobst und die Tomaten sind wirklich sehenswert . Die
„Krönung " der Ausstellung ist, wörtlich genommen, ein Re¬
klameturm nach amerikanischem Muster , der stch am Zugangs
weg zur Festhalle vor dem Haupteingang erbebt .

Ser Weinherbfi im badischen Oberland
-t . Freiburg . 10. Okt. In der Mehrzahl der Winzerge¬

markungen des badischen Oberlandes ist die Traubenernte be¬
endet . Nur da . wo man durch eine Svätlese einen hervor¬
ragend guten Tropfen gewinnen will , bangen die Trauben
noch an den Stöcken . Am Montag , 12. Oktober, beginnen die
prominenten Weinorte Kirchhofen und Pfaffenweiler im un¬tern , Laufen und Britzjngen im Mittlern Markgräflerland ,Mit der Lese . In Bussen sind die Trauben , ausgenommeneinige Edelsorten , unter Dach , es wurde hier ein Mostgewicht
mV: 72—82 Grad (Oechsle ) festoestellt . In Bischoffingen am
Kaiserstuhl , wo die Güte des Weines die des vorjährigen über¬
trifft , hat man 65 bis 85 Grad (Oechsle) gemessen . In Ebrin¬
gen bat man am 8 . Oktober, in der Staufener Gegend meistens
zwischen 8. und 10. Oktober geherbstet.

Allmählich kommt auch das Weingeschäft der neuenErnte in Gang . In Hügelheim bat eine Weinhandlung 150
Ohm ( ein Obm 150 Liter ) zum Preise von je 100 Jl aufge¬
kauft, in Buggingen sind Verkäufe von 85 ^ 1 pro Ohm zu¬
standegekommen. Aus Auggen werden 65—80 ^ 1 als Hekto -
literpreis für Weine aus gewöhnlichen Lagen gemeldet besiereSorten erzielen mehr . In E i ch st e t t e n war der Ertrags¬
unterschied bei der neuen Ernte ein beträchtlicher,' es sollenhier auch schon kleinere Mengen zum Obmpreise von 70,41
angelegt worden sein . Am Kaiserstuhl wurden weiter folgende
Ohmvreise bezahlt : In Endingen 65—75 M, in Jechtingen75 Jl , in Bischoffingen 76—85,1t . Aus dem andern Breisgauhört man , dab dort ein Durchschnittspreis von 60 *11 für dieObm bezahlt wird . Nach Weinen älterer Jahrgänge ist eineerhöhte Nachfrage eingetreten , was wohl hauptsächlich auf die
mancherorts geringe diesjährige Ernte zurückzuführen ist.

Der Stand der Feldgewächse ln Baden
Anfang Oktober 1925

Die Kartoffelernte ist im Gang , wird aber auch durch die
Ungunst der Witterung gestört und aufgebalten . Obwohl
Mäuse und Engerlinge in den Kartoffeläckern mancherorts
ziemlich erheblichen Schaden angerichtet haben , entspricht die
Kartoffelernte fast überall den gehegten Erwartungen : Er -
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träge von 400 und mehr Zentnern vom Hektar sind nicht selten»In schweren Böden beginnen die Knollen infolge der andau¬ernden Niederschläge zu faulen .

Die Aussichten auf eine nach Güte wie nach Menge be->
friedigende Rübenernte (Dickrüben, Zuckerrüben und Stoppel -̂rüben ) werden mit wenig Ausnahme als gut bezeichnet .Nach Räumung der Wiesen und \ tt Klee« und Lurerneäckevvon den Erträgnisien des »weiten b»w . dritten Schnitte » istvielerorts noch eine gute Herbstweide und reichliches Herbst-'futter (Stoovelklee ) zu erwarten . — Mit der Aussaat vonWintergetreide (Gerste. Roggen , Weizen) wurde vereinzelt
schon begonnen, da imd dort sind auch schon sprossende undgrünende Fruchtäcker zu beobachten. 3m allgemeinen ist jedochdie Felderbestellung und das Saatgeschäft bei der andauernd !nassen Witterung noch sehr zurück.

Markt und Handel
- t . Freiburg . Alewaunenwoche in Freiburg L Br . Für .das Jahr 1926 ist in Freiburg , voraussichtlich in den Tagen '

»wischen 1 . und 10. Mai die Abhaltung einer alemannischenHeimatwoche vorgesehen. Die Veranstaltung , der man jetztschon im gesamten Sprachgebiet des alemannischen Dolks-stamms, besonders aber in den Ortsgruppen des Landesver¬eines Badische Heimat das lebhafteste Jnteresie entgegenbringt ,ist in einein grobzügigen Rabmen gedacht . Die Vorbereitun¬gen dazu befinden sich bereits im Entwicklungsstadium . ImMittelpunkt der Heimatwoche stehen voraussichtlich poetischeDarbietungen aus den Werken der Dialektdichter Hebel undV u r t e, daneben werden . die Maler des Älemannenlandeszur Geltung kommen. Mundartliche Gedicht- und Liedervor -träse von Schülern und Sängern aus dem Wiesental und ent¬sprechende Vorträge aus berufenem Munde werden das gei¬stige Bild alemannischen Volkstums ergänze« und abrunden .'Selbstverständlich wird auch Gelegenheit geboten sein, die ma¬lerischen Volkstrachten des Alemannenlandes in Freiburg ver¬einigt zu seben . Man erhofft zu dieser Heimatwoche auch aufeine Beteiligung der alemannischen Sprachzone aus der nach¬barlichen Schweiz, ebenso ist jetzt bereits ziemlich sicher, dab,das österreichische Gremland Vorarlberg bei der alemannischenHeimatwoche vertreten sein wird . ,Kuieliugen . Schweinemarkt am 14. Oktober 1925.Zufuhr 98 Stück Milchschweinr, Läufer nichts , bezahlt wurdefür Milchschweine 30—45 Ji pro Paar . Verkauf mittelmMg .* Rastatter Schwetnemarkt vom 15. Oktober. Der Marktwar befahren mit 600 Ferkeln und 112 Läufern . Verkauftwurde das Paar Ferkel zu 30—50 *41 und Läufer das Paar zu100—150 -41. Der Rückstand an Ferkeln betrug 13, der anLäufern 6 Stück. Der Geschäftsgang war ruhig . -* Pforzheimer Schlachtviehmarkt »om 15. Okt. Auftrieb1 Ochse, 1 Kuh , 8 Rinder , 11 Farren , 71 Kälber , 14 Schafe.64 Schweine. Preise : Kälber 84—90 -41, Schweine 95—98 «41.Marktverlauf mitteimäbig .
Fretvurg . Der K r e f s o b st m a r k t am 14. Oktober warbefahren mit 450 Zentner Aepfeln , wovon etwa % Tafel - (La-ger-)Aevfel und V, auf Wirtschaftsäpfel entfielen . Der Preisbewegte sich für erster« zwischen 20 und 30 -41, für letztere zwi¬schen 14 und 20 - 41 pro Zentner . Birnen waren etwa 1 Zentneraufgefahren . Bezahlt wurden für Tafelbirnen 40—60 Pfg /das Pfund und für Wirtschaftsbirnen 25—45Pfg . das Pfund .,Marktgang mitteimäbig . Das Obst wurde alles abgrsetzt. '
* Kehler Ferkelmarkt vom 15. Oktober. Es waren 297Ferkel angefahren . Der Preis betrug pro Paar 36—50—68 JH.Es wurden 248 Stück abgesetzt .* Daimler -Benz, A.-E . Das Ergebnis des abgelaufenenEeschüftshalbjabres wird angesichts der Situation , in der stchdie gesamte deutsche Automobil -Industrie befindet , immer nochals befriedigend bezeichnet. Durch Umstellung konnte der Ein¬standspreis für Personenwagen derart vermindert werden,dab die Verkaufspreise ab j . Ottober wesentlich herabgesetzt'werden konnten. Dadurch ist die Beschäftigung der Werke für '

Personenwagen vorläufig sichergestellt . Die Lastwageuabtei -lung beider Unternehmungen sind auf Monate hinaus eben¬falls mit Aufträgen versehen, lleber die Durchführung derFusion beider Gesellschaftzen sind für die nächste o. E .-V . Be¬
schlüsse in Aussicht genommen.

Arbeiter aaiüett für die Parfetoreffe!

Wettbewerb
für Häkel - u . Strick -Arbeiten

Zur Förderung der Anfertigung künstlerischer und
eigenartiger Handarbeiten eröffnen wir hiermiteinen Wettbewerb ln Häkel - und Strick-Arbeiten,

Die geeignetsten Arbeiten werden mit folgenden Preisen bedacht ;
Für Erwachsene

1. Preis . . Mark 250 .—
Für Kinder bis 14 Jahren
1. Preis . . . Mark 50 .-2. Preis . . Mark 150 .— 2, Preis . . , Mark 30 .—3 . Preis . . Mark 100 .— 3 . Preis . . . Mark 25 .—4 . Preis . . Mark 75 .— 4. Preis . . . Mark 15 .—5. Preis . . Mark 50 — 5. Preis . . . Mark 10 .—

Die prämiierten Arbeiten werden angekaust. Für alle
** '■■

anderen Arbeiten behält sich die Firma den Ankauf vor.
Die näheren Bedingungen sind In unserer Handarbeits-Abteilung erhatttloh.

Das Preisrichteramt haben übernommen:
Fräulein J . Mayer, Vorsteherin der Frauen-ArbeitsschuleFräulein E. Will , Hauptlehrerin f. Handarbeiten an der höheren MädchenschuleFräulein E . Loebe, im Hause Hermann Heb:Herr Professor August Groh
Herr Professor Alfred Kusche.
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Von Den WirtschasMüinpsen
Schiedsspruch in der Textilindustrie

München, 17. Okt. (Eia . Bericht .) Der Schiedsspruch des
Landesschlichters für Bayern vom 14 . Okt., der die Lohn- und
Arbeitsbedingungen in der südbayerischenTextilindustrie regelt ,
wurde am Samstag von beiden Vertragsparteien angenom¬
men, sodaß der Wirtschafrsfriede in einer der wichtigsten süd-
oayerischen Industrien erbalten bleibt .

Ausstand der Frankfurter Strahenbahner
Frankfurt a. M ., 18. Okt . Die hiesigen Stratzenbah -

ner sind heute unerwartet in den A u s st a n d getreten , sodah
>er gesamte Straßenbahnbetrieb in Großfrankfurt völlig ruht .
iUs Streikgrund wird die geplante Verlängerung der Arbeits¬
zeit von neun auf 10 Stunden und die Forderung nach einer
beamtenähnlichen Regelung ihres Arbeits - und Lohnverhält -
nisics angegeben.

Aussperrung der Köln -Mülheimer Textilarbeiter
Köln , 17 . Okt . Der hiesige Textilarbeitgeberverband be¬

schloß zur Abwehr des Streiks die allgemeine A n s s p e r -
rung der Textilarbeiter .

Aus der Partei
Die Gesellschaft bat sich als wissenschaftliche Revue für

Sozialismus und Politik längst ihren Platz erobert . Sie
regelmähig zu lesen, wird im gleichen Mabe für jeden Sozia¬
listen , insbesondere für die Funktionäre der Arbeiterbewe¬
gung, zur Notwendigkeit , als sich die sozialistische Tagesvresse
infolge politischen Stoffandrangs gezwungen siebt , auf Er¬
örterung wissenschaftlich -sozialistischer Fragen mehr und mehr
zu verzichten. Das Oktoberheft der „Gesellschaft " bringt wie¬
der wertvolle Beiträge aus den verschiedensten Gebieten des
Sozialismus und der Politik . Besonders sei hier bingewiesen
auf eine Abhandlung des verstorbenen russischen Genossen
Martorv , „Marx und der Staat "

, die seinen nachgelassenen
Schriften entnommen ist . Aus dem übrigen Inhalt des Hef¬
tes seien noch folgende Aufsätze erwähnt : Harold I . Laski :
„Die englische Berfässung und die Zukunft der Arbeiterpar¬
tei" . Dr . Alfred Meusel : „Der Zerfall des Liberalismus ".
M . Bileski : „Palästina im Rahmen der Orientpolitik .

"
H . Soffner : „Das politische Gesicht der proletarischen Ju¬
gendbewegung. „Karl Vorländer : „Der Nachlah Ferdi¬
nand Lassalles.

" Jedes Heft kostet 1 .50 M. Zu beziehen durch
alle Postanstalten und Volksbuchhandlungen .

Gemeindepolitik
Die Gemeinde. Heft 19 der kommunalpolitischen Zeit¬

schrift „Die Gemeinde" ist unter dem Stichwort „Gewerbe¬
steuerreform" erschienen . Aus dem Inhalt führen wir an :
Bruno Asch : Zur Reform der Gewerbeordnung ist Preuhen .
Otto Albrecht : Neuzeitliche Städtevlanung . Ernst Reu¬
ter : Ein Erfolg der Kommunalwirtschaft . K . R . : Die Ver¬
waltung eines öffentlichen Versorgungsheims . Die Verwaltung
eines öffentlichen Versorgungsheims . Daneben enthält das
Heft Notizen aus Verwaltung und Rechtsprechung , aus den
Parlamenten , Ländern und Gemeinden und bringt die
neuesten Notizen aus dem kommunalen Leben. „Die Ge¬
meinde " erscheint am 1 . und 15 . jeden Monats und kann
bezogen werden durch alle Postanstalten und Buchhandlungen
oder direkt unter Kreuzband vom Verlag I . H . W . Dietz , Ber¬
lin SW . 68. Lindenstrahe 3. Bezugspreis für Deutschland mo-
natlich 60 Pfg .

Gewerkschaftliches
Genaue Einhaltung der Dienstvorschriften

beim Eisenbahnbetrieb
Aus Berlin wird uns berichtet :
Eine Funktionärkonferenz des Bezirks Berlin des Ein -

heitsverbandes der Eisenbahner , die aus dem ganzen Bezirk
zahlreich beschickt war . tagte kürzlich . Der Bezirksleiter
Dresiel schilderte die jetzigen Verhältnisse im Eisenbahnbetrieb .

Der fortschreitende Personalabbau zeitige ganz unhaltbare
Zustände. Die Unfälle , bei denen nicht nur Personal , sondern
wie aus der Veröffentlichung in der Tagesvresse bervorgeht ,
auch Reisende getötet und verstümmelt werden , häufen sich in
erschreckender Weise. Der Krankenstand sei abnorm höher.
Das Personal , das bei der ungenügenden Entlohnung sich nur
mangelhaft ernähren kann, breche zusammen und die Leistun¬
gen mühten selbstverständlich in nächster Zeit erheblich zurück¬
gehen. Für diese Zustände mache die Verwaltung aber das
Personal verantwortlich , wie aus der Verfügung der RBD .
Osten ersichtlich sei. Dieselbe Verwaltung , die durch ihr An¬
treiber - und Ausbeutersystem zur Ueberschreitung der Dienst¬
vorschriften zwinge, bedrohe rücksichtslos selbst mit Dienstent¬
lassung diejenigen , die die Vorschriften übertreten . Pflicht
jedes einzelnen sei, sich zu schützen und sich seiner Familie zu
erhalten , deshalb mühten

sämtliche Dienst- und llnfallverhütungsvorschriften streng
von jedem beachtet werden.

Alle Diskussionsredner stellten sich auf den Boden des Re¬
ferenten und versprachen, in diesem Sinne aufklärend zu wir¬
ken. Die Stärkung der Organisation wurde als oberste Pflicht
anerkannt , damit der reaktionärste Arbeitgeber in Deutschland
die Reichsbahn -Gesellschaft , gezwungen wird , menschenwürdige
Verhältnisse und ausreichende Entlohnung zu schaffen.

Soziales
Reichsverband landwirtschaftlicher Klein - und

Mittelbetriebe
D .L .V . Der Reichsverband landwirtschaftlicher Kleinbe¬

triebe tagte am 6. und 7 . Oktober in Berlin . Der Verlaus
dieser Veranstaltung beweist erneut , dab der Verband in den
letzten Jahren eine angesehene Stellung als fortschrittliche
Spitzenorganisation der bäuerlichen Familienbetriebe errungen
hat . Zahlreiche Neugründungen von klein- und mittelbäuer¬
lichen Organisationen sowie der Zustrom neuer Gruppen , ins¬
besondere auch aus Kreisen mittelbäuerlicher Betriebe , machten
eine Namensänderung erforderlich. Der Verband nennt sich
m Zukunft : „Reichsverband landwirtschaftlicher Klein - und
Mittelbetriebe ", um dadurch allen Auhenstebenden gegenüber
seinen Charakter als Berufsvcrtretung der bäuerlichen Fa¬
milienbetriebe klarer hervortreten zu lassen .

Die Beratungen erstreckten sich im wesentlichen aus Or -
ganisations - und Eenosienschaftsfragen sowie aus di « zur För¬
derung der landwirtschaftlichen Siedlung in nächster Zeit er¬
forderlichen Maßnahmen . Es wurde beschlossen, bei der Bera¬
tung der preuhischen Verwaltungsreform dahin zu wirken, dah
die Siedlungsaufgaben in Zukunft den Organen der Selbst¬
verwaltung in den Kreisen übertragen werden.

Aus dem Lande
Aus dem Murgtal

Aus dem Gemeinderat Eaggenau
Zwecks Beratung über die Errichtung eines Gewerbe- und

Kaufmannsgerichts für die Stadtgemeinde Gaggenau und der
umliegenden Gemeinden war Herr Regierungsrat Eötz aus
Rastatt anwesend. Der Eemeinderat vertritt einmütig den
Standpunkt , dah in der Stadtgemeinde Gaggenau ein Ge¬
werbe- und Kaufmannsgericht errichtet werden soll , weil hier
der Schwerpunkt der Industrie konzentriert ist . Da nach An¬
gabe des Herrn Regierungsrats Götz von Seiten der Regie¬
rung ein Entwurf über die Angliederung der Gewerbe- und
Kaufmannsgerichte an die Amtsgerichte vorliegt , soll die Ent¬
schließung des Eemeinderats solange zurückgestellt werden , bis
dieser Regierungsentwurf Gesetz geworden ist . — Auf Grund
eines eingelaufenen Gesuchs um Gewährung eines Städt .
Baudarlehens zur Erstellung eines Wohnhauses wurde be¬
schlossen, Baudarlehen künftig nur für solche Neubauten zu
gewähren , die an Straßen erstellt werden , die mit Gas - und
Wasserleitungen versehen sind . — Das Gesuch der Gemein¬
nützigen Heimstättengenosienschaft Eaggenau um Gcjpäbrung
eines weiteren Vaudarlehens kann nicht berücksicht werden,
da der Eemeinderat es nicht vertreten kann, die Genossenschaft
günstiger zu beleihen als die Privatbauberren . — Mer Ee-
suchsstellern wurden Wohnungsberechtigungsscheine genehmigt ,
zwei weitere Gesuche muhten abgelehnt werden . — Eine dem¬
nächst freigewordene Wohnung soll beschlagnahmt und dem
Hauseigentümer 2 Mieter zur Auswahl in Vorschlag gebracht
werden . — Der Ankauf von 6 Stück Autotyven mit Ansichten
und Teilansichten der Stadt zum Preis von 60 M wurde be¬
schlossen. — Zur Anschaffung von 12 Tischen und 24 Stühlen
für die Handelsschule wurden Angebote eingebolt und die
Lieferung dem Glaser - und Schreincrmeister Lust hier , der das
günstigste Angebot einreichte, übertragen . Das Streichen und
Lackieren der Möbel wurde dem Malermeister Seifermann
übertragen . — Von der Kassenstandsdarstellung der Stadtkasse
aus 1 . Oktober 1925 wurde Kenntnis genommen. — Von dem
eingelaufenen Angebot eines Schafhalters über die Verpach¬
tung der Winterschafweide wird Kenntnis genommen. Bevor
eine Entschließung bezüglich der Verpachtung getroffen wird ,
soll vorher mit den Wiesendesitzern verhandelt werden . — Die
Anschaffung eines Ovalograohapparates für die Stadtverwal¬
tung wurde genehmigt . — Von dem Baugesuch des Herrn Ru¬
pert Walchner , hier , zur Erstellung eines Wohnhauses an der
Eötbestrahe wird Kenntnis genommen und soll das Baugesuch
befürwortend an das Bezirksamt weitergeleitet werden . —
Der Darlehensvertrag zwischen der Stadtgemeinde Eaggenau
und einem Darlehensgeber über ein zugesagtes Darlehen zur
Erstellung von Wohnungen wurde endgültig genehmigt.
Offenburg s1"

I . Jubiläum der Synagoge . Am Sonntag feierte die
israelitische Gemeinde das 50jährige Bestehen der Synagoge ;
die Feier wurde mit einem festlichen Gottesdienst begangen.
Die Synagoge war früher in einem Saal des damaligen Gast¬
hauses zum „Salmen "

, woran sich die älteren Offenburger
wohl noch gut erinnern können. Aus ganz kleinen Anfängen
heraus hat sich die israelitische Gemeinde gebildet : sie zählt
beute über hundert Familien . Die Synagoge wurde 1922 neu
renoviert und der Kunstmaler Kolb führte diese Arbeiten
aus . Unseren isrealitischen Mitbürgern entbieten wir zu diesen
Feier unsere herzlichsten Glückwünsche .

l . Versammlung des Kneipvvereins . Die Ortsgruppe des
hiesigen Kneipvvereins hielt am Montag abend in der
Michelhalle eine Versammlung ab , wobei der Regierungsmedi¬
zinalrat Dr . M a r e r aus .Wörishofen einen Vortrag hielt ,
der sehr interessant war ; das Thema lautete „Wie und womit
heilte Pfarrer Kneipp ?" Die Versammlung erfreute sich eines
sehr guten Besuches . Herr Dr . Marer hob die Verdienste des
Piarrers Kneipp hervor , der als Laie die Wasserheilmethode
versucht und verfochten hat und gute Heilerfolge damit erzielte .
Die Ansammlung der giftigen Harnsäure im Blut sei die
Hauvtursache der verschiedenen Krankheiten , so der Leber, der
Nieren , Rheumatismus , Eicht usw . Die Ausscheidung dieser
Giftstoffe aus dem menschlichen Organismus müsse durchge¬
führt werden und hier leiste die Kneippsche Heilmethode den
Menschen vortreffliche Dienste. Auch durch naturgemäße Le¬
bensweise in Nahrung , Kleidung und Wohnung könnten viele
Krankheiten gebessert werden ; reichlicher Fleischgenub sollte
vermieden werden (das werden wobl die meisten Arbeitnehmer
von selbst tun müssen , weil sie nicht alle Tage Fleisch kaufen
können. Der Berichterstatter .) Weiter sei größte Mäßigkeit
im Alkobolgenuß notwendig und vor allem sollten die Spei¬
sen nicht zu stark gewürzt werden, man sollte mehr den Genuß
von Gemüsen sich zueignen. Ohne Zweifel war der Vortrag
interessant und man kann sagen, daß auch von seiten der un¬

teren Schichten, der Arbeiterschaft, der Kneivvschen MetbÄE
mehr als früher Beachtung geschenkt wird , denn durch die vie«
len Quacksalbereien, Einnahmen von Medikamenten und Pul '
per hat sich mancher mehr ruiniert , als es in Wirklichkeit besser,
geworden ist. Wir wünschen , dab diese Heilmethode sich zuin
Segen und der Gesundheit der Menschen auswirken möge .
Dem Redner sei für seine interessanten Ausführungen der
Dank ausgesprochen.

l . Bürgermeister Genosse Blumenstock in Wien . Unser,
zweiter Bürgermeister Genosse Blumenstock wird in den
nächsten Tagen von seinem vierwöchentlichen Urlaub zurückkeb-
ren und seinen Dienst wieder aufnebmen . Ein Teil seines
Urlaubes verbrachte er u . a . in Wien , wo er Studien in bet-
dortigen Kommunalverwaltung machte , vor allem um die
sozialen Einrichtungen kennen zu lernen , die ja vor-
bildich sein sollen. Wir wollen hoffen und wünschen , dab un¬
ser zweiter Bürgermeister aus dem Gebiete der Fürsorge , der
Arbeitslosenfrage , des Wohnungswesens usw . seine dortigen!
Erfahrungen für die Stadt Offenüurg gut verwerten kan«
und uns vieleicht einmal in einer Partei - oder öffentlichen
Versammlung darüber einen Vortrag hält .

89 Jahre alt . In unserm Bericht am letzten Donnerstag
wurde der Name des 80jährigen Arbeitersängers falsch ange¬
geben ; derselbe heißt nicht Elunz , sondern Glung .

Bezirksrat Offenburg
Der Bezirksrat bat in seiner letzten Sitzung folgende Be¬

schlüsse gefaßt : Das Gesuch der David Baumert Witwe in
Offenburg um Fristung der Genehmigung zum Betrieb der
Gastwirtschaft zum „Waldhorn " in Ofsenburg wird genehmigt.
Ebenso die Gesuche des Emil Hummel in Eengenbach um
Umwandlung der Schankwirtschaft mit Branntweinausschank
zur „Germania " in Eengenbach in eine Gastwirtschaft und das
des Hermann Benz in Berghaupten um Erlaubnis zum Be¬
trieb einer Schankwirtschaft mit Branntweinausschank in Berg-,
bauvten . — Das Gesuch des Bäckers und Konditors Bernhard
R ä v v l e in Urloffen um Erlaubnis zum Betrieb eines Kaf-,
fees wurde zurllckgcstellt . — Die Nebenbahn batte den
Erlaß einer bezirkspolizeilichen Vorschrift, daß Fuhrwerke
nicht aus dem Geleise fahren dürfen , beantragt . Es wurde ihr
aufgegeben , zunächst einmal Unterlagen zu schaffen . — Ein
Gesuch von Rammersweier , die Sonntagsruhe im Han¬
delsgewerbe auszudehnen , wurde abgelehnt . — Die Regelung
der Kaminfegergebübren wurde zurttckgestellt . — IM
Anschluß an die Bezirksratssitzung wurde eine Besichtigung der
Neubauten und neuen Einrichtungen der Kreis¬
pflegeanstalt Fußbach unternommen . Der Bezirks¬
rat war höchst erfreut von der zeitgemäßen Einrichtung dieser
Anstalt , in der ja von den Aermsten unserer Volksgenossen
ihren Lebensabend verbringen .

Dann fuhr man mit einem Lastauto nach Zell a . H . s«
einem Besuch der Zeller Porzellanindustrie . Herr
Landrat E n g l e r hatte die Freundlichkeit , dem Bezirksrat
von der Geschichte der Porzellanindustrie im Harmersbach z«
erzählen , eine Geschichte, die bis auf das Jahr 1420 zurückgeht ,
leider aber im Volke nicht nur , sondern auch in Industrie - und
Eewerbekreisen unserer Heimat nur wenig bekannt ist . Wie
man auch beute bei uns nicht allzuviel weiß von der jetzigen
Bedeutung der Zeller Porzellanindustrie . Man nützt wohl
das Porzellan und Steingut , wie so vieles andere und küni->
mert sich nicht sehr um den Produktionsprozeß . Der Bezirkŝ
rat war hocherfreut von dem , was er hier sah und dankte füv
die Führung .

Baden -Baden
Kurhausbühne . Gastsviel der internationalen PaniomineM

Gesellschaft
Die berühmten Reinhardfestsviele , denen von Salzburg

her der Ruf außerordentlicher Bedeutung vorausgeht , schiene«,
eingangs zu enttäuschen. Mit hübscher Musik von Muffat
machte ein Marionettensviel den Anfang , das sehr nett aber
unbesonders war . Auch die folgende „Episode im Ur¬
wald " mit Musik von Weber , zu der Maria S o l w e g rei¬
zend tanzte , wie auch das folgende gleichfalls von ihr un ®
Kata Sterna getanzte „Spiegelbild " ( Musik von August
Durand ) war zwar entzückend , aber noch nicht überwältigend -.
Erst „Brodway " (Musik von Jaav Kool) , die tänzerische Ex¬
pression eines großstädtischen Strcrtzenlebens packte den Zu¬
schauer als wirklich bedeutende Leistung. Hier wurde die Pa «:
tomine über Vorwand zum Tanzen hinaus künstlerisch gestal¬
tend . Und das Schlußstück vollends , „Die grüne Flöte "

, v««
Mozarts zauberischer Musik begleitet , unter Reinhards persön¬
licher Regie , war eine überraschende Steigerung der Panta -
mine ins märchenhaft phantastische Drama . Hier war niw*
mehr nur Zuständliches ausgedrückt, sondern eine Fülle oo«
Begebenheit fand in der Tanzpantomine ihren vollendete«
Ausdruck. Eernst Stern bat zum Ganzen märchenbau
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Höne Kulissen gelassen . Unter den tänzerischen Leistungen
Nöten besonders hettior : Maria Solweg als Prinzessin und
Katta Sterna als Prinz . Auch die musikalische Leitung,
Kuvert Koller , » rüg ibr Bestes zu vollendeter Wirkung bei .
— Der Beifall war bei vollem Saus sehr stark .

- ©-

3m Wartezimmer
Warten . . . wsrten . . . warten . . . die Minuten schlei¬

fen wie trübe EesVenster durch den Raum. Sier ist die Zeit
Gebannt in bange Erwartung und schwer wie bleierner Nebel
^ at die Luft auf den Lungen . Warten . . . warten . . .
Draußen vocht das Leben, dieses Leben mit all seinen Sorgen,
Wien Mühen und Plagen . O , wie gerne wollten sie hier, die
Wartenden, dieses Leben auf sich nehmen , sie , die das Schicksal
^

ier bereingeschleuLert und denen die Werte des Lebens zwi¬
lchen den Händen zerbrochen .

Welch ein kostbares Gut ist doch die Gesundheit ! Wie
Ecklich sind die dort draußen , die nichts wissen vom Leiden ,
°ie nicht fühlen, tote sich uns das Herz kramvft . Uns . den Gc-
^'chneten , uns , dessen so bange ist . Warum dürfen wir nicht
iöchen wie die anderen, lustvoll sein wie sie , stark sein wie sie
und kämpfen? Ach. wenn wir Kraft hätten, wenn wir Mut
iänden! Wir sind »och so müde wie die schleppenden Stunden
dieses ewigen Wartens . Denn wir sind die Gemeinde der
freudlosen und er» tiefer Schmerz brennt wie ein Feuer in
unserer Brust .

Bleiches Gesicht einer jungen Mutter . In deine Züge bat
der Tod feine Rune» gegraben. Hinter der Stirn der blaffen
«rau hämmert bawre Sorge um die Zukunft . In ihrer leiden¬
den Brust frißt ei«r schleichende Krankheit . Der Tod hat sie
Überfällen wie eiie Alp und sie ist hierher geflogen. Rettung
-u suchen . . . Hilfe . . . ihre bleichen , mageren Hände liegen'
rastlos in ihrem Schoß , der nie mehr gebären darf , nie

Mehr
Mühsam hat Bch ein alter Greis hierbergeschlepvt Sein

Draanismus zerfäLt, dem ewigen Gesetz des erfüllten Leben ?
^ Send . Er wartet mit stumpfem Blick. Das Feuer seiner
uugen ist erloschen sind in seinem morschen Gehirn flackert noch

letzter stiller Hoffnungsfunke.
. . Dort ein ernster , stiller Arbeiter, dem ein berabfallender
^isenblock die Muskel des rechten Armes zerschlagen. In sei-
jL

eih Innern nagt gräßliche Sorge . Wird er jemals seinen
^ wieder gebrauchen können ? Was soll aus seiner zabl -
?°lchen Familie worden, wenn er, der einzige Ernährer, seiner
^ beitskraft beraubt ist ? Auf den Schutthaufen des Arbeits-
Marktes geworfen. Ein Krüppel! Keine Verwendung mehr .

gräßlichsten , armseligsten Dasein verdammt . . .
. 3n der Ecke, dort, wo das Zimmer am dunkelsten ist , sitzt

1!" ° traurige Mutter , ihr unglückliches Kind auf dem Schoß .
^ Mals im Kriege war es, als sie sich verlobten. Wie lieb sie
dch batten und als . zwischen gräßlichen Tagen, die hoffnungs-

»lle Zukunft einer glücklichen Ehe vor ihnen stand . Ihr Ver-
Mer zog hinaus in den Krieg, und als er zurückkam , war er.
^ seltsam, so anders geworden . Sie heirateten sich und ver-
Uen ganz die Vergangenheit, bis eines Tages ein Kind im
^ egenkörbchen Um Und es kam , das gräßliche , grausame
^ bängnis. Sartmäckiger Ausschlag am Körper des Kleinen.
. Wellung des Arztes : vererbte Geschlechtskrankheit. Seit

Tagen liegt eine Mauer zwischen den beiden . Eine Ebe
o .

^nöit, ein Kind rum elenden Dasein verdammt . Zwischen
>ebe und Qual serblutet ein einsames Mutterherz.

V Auf der Tischplatte trommeln nervös die Hände eines vom
/ benskamp ' zerstörten jungen Mädchens . Von früher Jugend
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an die Schreibmaschine gefesselt , oft bis in die späte Nacht hin¬
ein, ist dieses arme Geschöpf ein Opfer ihres Berufes geworden.
Ihre aufgeveitschten Nerven bereiten ihr gräßliche Stunden.
Jedes Geräusch zerschneidet ihr Inneres wie glühendes Eisen
und ihr zuckender Mund ist wie zum Weinen verkrampft .

So sind sie alle vom Kampf ums Dasein zerrissen und
warten . . . auf ihn, den Arzt , der ihnen helfen soll . Sinter
der gepolsterten Dovveltüre entscheidet sich so manches Schicksal.
Und jedesmal, wenn der weiße Kittel des Arztes in der geöff¬
neten Tür sichtbar wird, gebt es wie ein Ruck durch die bange
Schar der Wartenden. Und wenn sich dann die Tür hinter
dem geschloffen, der jetzt sein Urteil hört , schleicht die bleiche
Angst des Wartens wieder durch das Zimmer der Freudlosen.

- 0 -

Vermischies
Wütiges Familiedr 7 m

Budapest , 16. Okt. In dem Vorort Kisest suchte der
67jährige Bäckermeister Flarmeier seine 24iäbrige von ihm
getrennt bei einem Agenten namens Kohn lebende Frau zur
Rückkehr zu bewegen . Als sie sich weigerte, verletzte er sie
mit einem Küchenmeffer schwer , ebenso die herbeieilende
Hausbesitzerin , sowie die zwei Kinder des Kobn . Dann brachte
er sich selbst eine schwere Kehlwunde bei . Alle vier
Schwerverletzten wurden ins Spital gebracht.

Fliegerabfiurz
Rom, 16. Okt. Bei Turin stürzte ein aus Svezia kommen¬

des Wasserflugzeug wegen Motordefektes auf eine
kleine Insel im Po ab . Der Pilot wurde getötet , der
Beobachter schwer verletzt . — Bei Novate in der Nähe von
Mailand stürzte ein anderes Flugzeug ab . wobei der Flieger
getötet wurde .

Vorgehen gegen die Berliner Bäckermeister
Berlin , 16. Okt. Nach einer Mitteilung der „Voff . Ztg .

"
soll die gestern erfolgte Nachprüfung des Brotgewichtes in den
Berliner Bäckereien das Ergebnis gehabt haben , daß 760
Bäckermeister der Preistreiberei verdächtigt sind, weil das von
ihnen hergestellte Brot ein erheblich niedrigeres Gewicht als
vorgeschrieben aufwies . Zahlreiche Beamte des Polizeipräsi¬
diums sind zurzeit damit beschäftigt , die Strafanzeigen gegen
die betr . Bäckermeister aufzusetzen.

Zugunglfick
Paris , 16 . Okt. Die Lokomotive und zwei Wagen des

Personenzuges von Vitry les Francois nach Fere Cbampenoise
sind beim Einlaufen in die letzte Station entgleist. Der Loko¬
motivführer ist tödlich , der Heizer und zwei Reisende sind
leichter verletzt .

Sin unglücklicher Schuß
Metz, 16. Okt. In Lamarche in Lothringen brachen zwei

Schäferhunde in den Garten der Gendarmeriekaserne und stürz¬
ten sich auf die Kaninchen , sie batten schon elf Kaninchen ge¬
tötet, als der Eendarmeriechef mit seine mAdiutanten Prevot
dazu kam . Als sich einer der Schäferhunde auf ihn losstürzte ,
gab er einen Revoloerschuß ab , traf aber seinen Adjutanten,
der auf der Stelle tot war.

Schweres Schiffsunglück
Mayport, 18 . Okt. (Forida.) Der Dampfer „Eomanche ",

der sich auf der Fahrt von Jacksonville nach Neuyork befand ,
wurde in der letzten Nacht aus der Höhe von Mayport bren¬
nend verlassen . Das Feuer, das im Vorderschiff ausgebrochen
war , breitete sich bald über die ganze Ladung aus. Die Passa¬
giere und die Mannschaft versuchten, in Rettungsbooten zu
entkommen . Die Ueberlebenden wurden von einem Tank¬

schiff und einem Lotsenboot , die zur Rettung herbeigeeilt wa¬
ren , tuet gelandet. Viele werden vermißt. Man glaubt , daß
ungefähr 46 Passagiere durch den Zusammenstoß des Tank¬
schiffes mit dem brennenden Schiff ums Leben gekommen find.'

Weiteres zur Affäre Arnold
Nach der Meldung einer Berliner Korrespondenz ist e»'

den Bemühungen der Kriminalpolizei gelungen, die Bern»»
treuungen des Inspektors bei der Reichsbank und den groben
Vetruasversuch bei der Reichsbankstelle in Breslau vollständig
aufzuklären und auch die Mitbeteiligten zu ermitteln und fest¬
zunehmen . Der Breslauer Streich ist ein Racheakt abgebantu
Beamter, der gemeinsam von Arnold und den Bankbuchhal -
tern Erich Reinhard und Alfred Maier, die unter Arnold in
der Nebenstelle der Reichsbank arbeiteten, geplant war. Ms
Helfershelfer wurde der Arbeiter William Günhoff gedungen,der in Breslau den Scheck zu präsentieren batte. Nach der
Verhaftung Arnolds ließen sich die Helfer nicht mehr in ihren
Wohnungen sehen, die von der Kriminalpolizei überwacht
wurden . So gelang erst beute ihre Festnahme .

Forschertod durch GtftgaS
London , 16. Okt. Profeffor Mar Wall - Lefroy , der

am Sonntag Versuche mit neuen giftigen Gase « un¬
ternahm und dabei erkrankte, ist im Londoner Hospital g « ,
st o r b e n.

Fünf Stteckenarbeitergetötet
Hannover , 17. Okt. Heute nachmittag fuhr auf der

Eisenbahnstrecke Minden-Beltheim eine leerfahreude Maschine
in eine Arbeiterkolonne hinein. Fünf Arbeiter wurde «
getötet . Nähere Einzelheiten fehlen noch .

Bücherschau
Die billigste Bauweise der Gegenwart für Wohn - und ,

Zweckbauten ! Anleitung zur Verwendung meist kostenloser
vorrätiger Baustoffe für dauerhafte Massivbauten. Mit über
125 Abbildungen und Plänen . Herausgegeben von Reg -
Baurat H . Heyer . Preis geb . 4 .50 M , Porto 20 JJ . Heim¬
kultur -Verlag, G . m . b . H ., z . Zt . Oetzsch-Leipzig , Schließfach
20 . — Dieses Werk erläutert die sparsame Bauweise. Die
zahlreichen Abbildungen und Pläne geben Aufklärung über
das billige Verfahren, welches im vorliegenden Buche reich¬
haltig ausgearbeitet ist. Es zeigt uns weiter, wie biMge
Bauten in Stadt und Land zu errichten sind und ist di« wahre
billigste Bauweise der Gegenwart. Allen Jntereffenten kann
es nur bestens empfohlen werden .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
/ Landeswetterwarte

für Dienstag , 20. Okt. : Keine wesentliche Aenderung .
Wasserstand des Rheins

Schusterinsel 104, gef . 5 , Kehl 195, gef . 10, Maxau 383,
gef . 2. Mannheim 259, gef . 6 Zentimeter.

Kampffonds
Die Sammellisten sind von der Ortsvereinsleitung restlos

ausgegeben. Der Wahlkampf wird kurz aber umso heftiger
entbrennen. Zur Durchführung gebrauchen wir Geld und wie¬
der Geld. Uns stehen keine Geldquellen aus kapitalistische«
Kreisen zur Verfügung. Wir find daher anf die kleinste
Spende von den Schaffenden angewiesen. Parteigenossen und
Freunde unserer Sache zeichnet in die im Umlauf sich befind¬
lichen Listen .

Beiträge für den Kampffonds werden ferner angenommen :
Im Parteisekretariat (Friedrichshof ) , Volksbuch¬
handlung lAdlerstraßel, bei der Expedition des
„B 0 l k s f r c u n d" sowie bei dem Hauptkassier Gen, Herm.
Lang , Kaiserstraße 46, Girokonto der Städt . Sparkaffe 7765.

WWi
A o stüm
Mantel

FiirJEierbst und
"
Win te r

Viele tausend Meter Kleider -, Kostüm- und Mantelstoffe in karriert, gemustert, gestreift sowie
einfarbig, kommen von Dienstag , den 20. bis Samstag, den 24. Oktober, besonders vorteilhaft
zum Verkauf. Die Preise sind ermäßigt und der Kaufkraft des Publikums angepaßt

In unserem taghellen Lichthof kommen die prachtvollen Farbensortimente in holz, reseda, gobeline usw . zur vollsten Entfaltung
und tragen dazu bei, die Preiswürdigkeit dieser Stoffe besonders vor Augen zu führen.

XZleider - Cheviot ÄS “'
: f 0*“ Ä

TPrin kür Blusen u. Kleider, reine Wolle , große Farben -
answahl . Meter

& OU1 &- Streifen reine Wolle .̂ .v >.TT. Meter
Q/ifintton reine Wolle , moderne Aus-**-J.eiaer - eSCnOIZen musternng,100cmbrt . Mtr.

Hantel - Flausch .
140 breit’ soli<3e F

ê
b“

^ ia usch - JVL o uline ^ eit, & * **££
6 Hin di reine Wolle , 150 cm breit , für Morgenkleider'Velour de laine elegante Kleiderstreifen Meter

1 .93
ar ? 3
s . 'rs
3 . 30
3 .93
3 .33
3 .30
6 .30

I ^ arr ^ Sto ^ ^ Wolle , aparte Kenheit , Waben - q S q
'VelOUr - Schotten aparte Ausmust. ? . Meter 7 .75
tj ,' no für Kleider und Kostüme , reine Wolle , neue Saison- rv

färben , 130 cm breit . Meter •

/7 ,' Ka 7 -ETo oT -ta reine Wolle , 130 cm breit,solideJZ. aSIlct > Ware für Mäntel und Kostüme Qaparte Modefarben . Meter «7 .0 (J

Velour - Ottoman und JMouline
aparte Neuheit für Mäntel und Kostüme . . . Meter 13 .50

Creue de Chine reine Seide, 100 cm breit, außer*
gewöhnlich günstiges Angebot

große Auswahl moderner Farben . Meter O .cfO

Velour de laine 2ÄÄÄ
prr . bte Spezialqualität , sehr dankbar im Tragen , ^ qgrwßes Farbsortiment . . . . Meter

Bauarbettergenoffen-
fchast »Selbsthilfe"

Am Dienstag , d. 10. Kob.
1926, nachm. 5 Uhr, findet
ans dem Lagerplatz der
Genoffenschaft, Rotteckstr.
Rr . 17, eine 6720
Generalversammlung

statt . Grüne Mitglieds -
karte legitimiert .

Tagesordnung :
I . Genehmigung d.Echluß«

bilanz und Entlastung
der Liquidatoren . ,Die Bilanz liegt vom 1.

Nov. ab in den GeschästS -
räumen der Genossenschaft '
zur Einsicht für die Mit¬
glieder auf.

Die Liquidatoren :
L. Boffi. Fr . Rudolph .

•ßilligales Sezogs -
quelle f . ftauen « /

Konto Irfion .

Piano
modern ,

kreucsaltig , last
neu , sehr preiswert
Z8ftlHBBS8rt «CM«Tins

?Lang
Kaiserstraße 167

Salamander - uoSchuhhaus .
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sWodre
Unsere enormen Bestände in abgepaßten Gardinen und Stückware

unterstellen wir vom 19 . bis 24 . Oktober einem

auBergewöhnlichen Sonder -Verkauf.
EUtmm mit Tüllainsatz, . AAI lBlUSlUI C3 Fran#e und Volant , 1 ßA

4 .60,326,2 26, l .VU
H #lth <sfnrP «J Etamin mit Filet - Ein- w w A1 laiuaiui ca 3ä(2en > Klöppelmot 'ven r\ KA

und Spitzen . . 7.60 V,VV
Halbstores Äir ik' Ein3al2 c 7-

18 .—. 12 .—. 10 .60, 7.60 0,1 0
Hfllh ^ tores en *’- TQ"- reiche Mus- Aliaiuaiuica terung , bewährte Quali- 0 Oh

täten . 14.— , 9.— , 6 .60. 3.66 U,ÜO

HnlhstnrPC Kunstseide,elegant. Neu-uaiuaiui ca heit »egani. neu - a a
- indanthren VII —-
30.- , 26 — , UV ,

Künftlergarnitur ^ '
df ge;r

gefärbt . 30
3 - teilig . Tüll ,
solide Ge¬

brauchsgardine , . 14 —, 10 .60, 6 .60, 4 50.

Künftlergarnitur :«frS,™S , 9~
Handarbeits-Motiven , 18 .-. 13 .- 9 60, 7 60, i « UO

KünftIergarniturväfe luSfj ni
reicher Filet-antik -Ausstattung, 45.-, 32.- , ULt ,

Künftlergarnitur äSfcg
Wiener Werkstätten-Muster 33.-

MadrasgarniturSg»tÄ 4 Kft
Auswahl . . 22.—, 16.,—, 12 .60, 7,50, 71 VV

Madrasgarnitur » " ä < <
groß . 35.- , 26.—. 18 .— HatMJ

Scheiben -Scfileier
35 c>
55^f
3.75

RpftrfPCkPn einbettig . Handarbeits - 4 nLPVUUVVIVVII motiv0, Klöppeleinsätze 17 -und Spitzen, beste Verarbeitung . 21 — * • •

Bettdecken ;
»'

d | " ‘r. ‘" ™ fi 7529.—, 22 —, 16.—. 10.60 " < «

RpttfiPfkPfl für 2 Betten mit Filet - ri 4UbllUtUVCII antike - Motiven , Klöp - VI
pel-Einsätzen u. Spitzen . 38.—, 29 — “ * •

Etamine, mehrere 1000 Stück
2.—, 1 60, 1 .16, 80 i 604

Scheiben-Schleier tÄ ,mit Einsätzen u . Spitzen, groß . Post. St!

Bettdecken in Tal1 und
12.—, 9,60, 7 .—, 6 .60

Soannstoff 115~ 13° «» wt, so-UpailliaiUll lideGebrauchsqualitäten
Meter 2.20 1 80 1 .45 1 .25

Soannstoff 130—160cm breit , besteupaiiuaiuii QaaUtäten ; aparUäKünstlermuster . . , Meter 4,60 3 .20

Spannstoff 3
1fd

- 1
.
60cmbr - “ ■

thren , gefärbt . .
Tüll , ecru -indan -
Meter 8.— 7 .—

Snitzenstoff 130 — 150 cm breit.opi licuaiuil feinster Gardinenstoff
für elegante Konfekt - Gardinen , Meter 6,76

Gardinenstoffe ^ ,
pelbÄ ;

Qualitäten . , . Meter 2.80 1.70 1 .20

Scheibengardinen$fe>
M^{

und ohne Volant . Meter 2.80 1 .70 bis

Brise=bise vom stück in Tüll undEtamme . . . . Meter 2.60 1 .90 1 80

Küchengardinen sä ; “
Etamine

Borden
Breiten . .

Meter 1,20 80 A 65

in Tüll u. Etamine. in vielen
Meter 2.— l 40 §0d 70 4

55-f
m
m
1 .60
2.80
1 .20m
1 .60
1 .15

Sardinen -Heste und Rsst-Bestande

Einsätze u . Spitzen
ten , zur SelbslanfertigungMtr. 1 .20 704 bis

Madras 130— 150 cm breit, hellgrün -1 lc * ul aa di(, , , , u,r . 3 .40. 2 .60
Madras t30 cm breit , dunkelgrund 'g,-aa echt (arbiK a ,le Farb8n

K
Mtr. 9 .60, 6 .60 bis

Mull - Batist 100 — 125 cm, in allen1UUI1 Läaliai denkbaren Abführ¬
ungen . Mtr 3.76 2.70

Ftamin 160cm br., glatt , gestreikt
kariert Mtr . 1.70 1 .30 110

Biedermeierftoffe
130 cm br , Mtr. 2 .40 80 cm br., Mtr.

Battist -Coupons &aÄ kte
11B cm br. , bis 2 u. 8 Mtr. lang, Mtr. 1 .60

4046

Badisches
Landescheater
Montag , 1» . Okt. 1S2S* Volksbühne 2
Ruff . Komödien -Abcnd

Eristanallemschuld
Komödie in zwei Szenen

von Leo Tolstoi.

Felix Bäumfiach .
Personen:

Akuiina Frauendorfer
Michajla Kruchen
Marfa Ermarth
Varaschka Dennig
Taras Brand
Wanderbursche Lieck
Jgnat Gemmecke
Nachoar Kienschers

Hierauf:

Me Heirat.
von Nikolaj Gogol.

In Szene gesetzt vqn
Felix Baumbach .

Personen:
Agafia Rademacher
Arina Frauendorfer
Fjokla Noormann
Podkoljessin Müller
Kotschkarew Höcker
Spiegelei
Anutschkin
Shewakin
Dunjaschka
Starikow >
Stepan

Herz
Kloeble
Prütcr
Genter
Weder

Schneider
Anfang 7 '/i Uhr

Ende 10 lli Uhr.
Sperrsitz I 4 .20 Mt.

Der IV. Rang ist für den
allgemeinen Verkauf frei-

gegeben .

einzelne Stores. Garnituren , enorm billige .

Me88mg-Gamitiir6ri
vermessingt bis 160 cm 180 cm 250 cm

Me88i
'
ng-0 ai- nitul-en

Hein Messing bis 150 cm 180 cm 260 cmauszehbar 1 . ZZ j . chZ 1 . FY ausziehbar 2 . 65 3 . - 3 . 75

von Mit. 150 an
Katalog umaonat

Teilzahlung
Fraoko -Liefenmg

H . Maurer
Kaiserstraße 176

Ecke Hirschstr .

Zierfische Z
verschiedener Art zu ber-
faufen. Abzugebcnnachm ,
von >/-3 blI 'A>6 Uhr .
Stadtgarten -Gärtnerei .

Im

Resten - Geschifft
Biktoriastraste 1 «

find 5310
Kleider , Blusen - , Da »
maftrcste, Hemdenstoffe,
Bettücher , zu billigen
Preisen eingetroffen,
ar Kein Lade«

Sozialdemokratischepariei
Karlsruhe srauenfemtm

Heute Montag , abends 8 llhr , im Jesi-
saale des „Friedrichshof"

Grotze öffentliche

Wählerinnen-
Versammlung

Frau Dr. phil. Hölzl - Freiburg
spricht über 5719

Frauensorberungenund Landtagswahl
Genossinnen und Gcnoffen !

Werbt für einen starken Besuch !
Frauen und Mädchen ! Jede Landtags-Wählerin
muß wiffen , um was es bei der Landtagswahl am
25. Oktober geht . Benützt daher alle diese Gelegen¬
heit , Euch zu informieren. Hinweg mit der Gleich¬
gültigkeit und der Lauheit! Erscheint in Masten !

Freier Eintritt 1 — Freie Diskussion I

(
- Colosseum
Der neue Spielplan täglich abends 8 Uhr

l ( öarum ist ’s am Rhein so schön !
“

Ein urkomisches Stück in 3 Akten .
Lachen ist die Parole ! 5672 |

An einem

Hbend*[lähkurs
im Klcidermachen können Frauen und Mädchen

ieilnehmen. 5718

Frau Vnhler-Seegmütter
Dgmkuschnoivkrmdistrri« Sttiustraßr

Residenz
Lichtspiele

Nur noch einige Tage !

Das
""

_
" '

Tragödie einer Mutter ip 7 Akten

Der Film-Weltspiegel
Aus der Zoologie : 5717

Tiere , die man selten sieht.

2- 3 gelernte ledige Gießer
dezw. Former

stellt sofort ein
AtaxRoetzler,Fkinsteingu1fabr .A. - G .

Abt . Darmstadl
borm . Grosth. Keram . Manufaktur 6t . m . b . H .

Verch - AelliW
aller Art, in nur guten Qualitäten
und solider Ausführung , empfiehlt

5229Weintraub
52 kronenftr . 52 . Tel . 3747

feinstes Odenwälder

Tafel -Obst
(zum Einlegen) per Zentner IS Mark .
Abgabe von 25 Pfund an. 5721
Nurlsruhe - Mühltmrg

Lindenplatz 8 , Telephon 2048 .

Illietervereintg .K
'
riiheL !. ^Gejchästrstell »

Morgenstr .51.

Amtliche Bekanntmachungen
Karlsruhe . Handelsrealstereintrag .

Baldur - Aktien - Gesellschatt sur gärungslose
Früchteberwertung, Karlsruhe. Die in der General¬
versammlung vom 31 . Oktober 1924 bcschloffene Um¬
stellung und Ermäßigung des Grundkapitals auf
200 000 Reichsmark ist ersolgt In der General-
Versammlung vom 24. Oktober 1924 wurde beschloffen,
das Grundkavital um 50 000 R.-M. zu erhöhen.
Diese Erhöhung hat stattgefunden , daS Grundkapital
beträgt jetzt 250 000 Reichsmark , eingeteilt in 10 000
Stammaktien über je 20 Reichsmark und 50 Stamm¬
aktien über je 1000 Reichsmark , alle aus den In -
Haber lautend. Die Ausgabe der 50 neuen Stamm-
aktien über je 1000 Reichsmark eriolgt zum Nenn¬
wert Der Gesellschaftsvertrag wurde ln den 88 lö
Abi . 1 und 4 Abs . 1 geändert. Durch Beschluß der
Generalversammlung vom 8. Juli 1925 wurde der
GesellschaftSvcrtrag geändert und Im Ganzen neu
gefaßt Auf die enigcreichtcn Urkunden wird Bezug
genommen. Hiernach ist der Sitz der Gesellschap
nach Berlin verlegt Withold Schnabel, Direktor ,
Berlin-Schöneberg und Hans Geismann. Direktor,
München , sind als weitere Vorstandsmitglieder be¬
stellt , dergestalt, daß je zwei Vorstandsmitglieder
ober ein

'
Vorstandsmitglied zusammen mit einem

Prokuristen die Gesellscbaft vertreten können Dem
Kaufmann Aisred Steinig , Bcrlin -Schöneberg, Ist
Prokura in der Wei,e erteilt, daß er zusammen mit
einem Borstandsmitglieo tur Vertretung der GeicU -
schast berechtiat ist . >3. Olt. 1925. 5051

Bad. Amtsgericht B 2.

»rlsruhe . Handelsregistcreinträge -
1. Ludwig Bickel, Karlsruhe. Tie Firma ist
en. 6 X . 1925 .

Karlsruhe .
1.

“
loschen . _ - -

2. Luise Weingand, Karlsruhe. Inhaber!« '
Hermann Weinganv Ehefrau Luise geb . Schm^
Karlsruhe (Philippstraße 1). 7. X . 1925.

3. Eugen Bähr. Karlsruhe. Offene Handelst
gesellschast mir Beginn am I . Juli 1925. Lubwäl
Bodcnheimer, Kautmann, Karlsruhe, ist als persö«'
lich hastender Geiellschafter in das Geschäft ei«'
getreten. 8 . X 1925.

4. Gebrüder Leichtlin, Karlsruhe . Die offene

Sofie geb . Bihler, Karlsruhe, übergegangen. Dieff
Ist am 3. Juli 1919 gestorben . Deren Erben nämM
1. Carola geb . Leichtlin Ehefrau des Prosesioe»
Dr. Wilhelm van Ealler, Freiburg, 2. Erika ge«-
Leichtlin Ehefrau des Ministertalrats Dr. L ««'
Bartning, Karlsruhe, 3 . Sofie Charlotte geb . Leichtn«
Ehefrau des ProsefforS Dr. Mar Auerbach , ebenditi
4. R u d o f Heinrich Leichtlin . KaufmannundFabrikanl
ebenda , lühren bas Geschäft als persönlich hastende
Gesellschafter in offener Handelsgesellschaft , weicht
am l . Juli 1925 begonnen hat , unter der bisherige «
Firma weiter. Zur Vertretung und Zeichnung vek
Gesellschaft ist ausschließlich nur der Gesellichastek
Rudolf Heinrich tteichtlin berechtigt Die Prokur«
wes August Peter, Karlsruhe, oleibt bestehen ; bei«
Christian Bachmann, Karlsruhe, ist Einzeiprokur «
erteilt. 9. X 1925.

5. Josef Rottermehl, Karlsruhe. Die Firma m.
geändert in : Josef Rottermehl Nachfolger Ludw >d
Otenheusle Einzelkausmann Ludwig Ofenheuslt-
Jngenieur, Karlsruhe. Der Uebergang der im
triebe des Geschäfts begründeten Forberunqcn u««
Verbindlichkeiten ist bei der Uebernahme des Geschäl̂
durch LudwigOfenheusle auSgeichloffen . 10. X 192«-

6. Lacroix & Co .. Karlsruhe Die Firma >"
erloschen . 12. X . 1925 .

7. Franz Gerlinger jr ., Karlsruhe . Die Firw«
Ist geändert in : Franz Gerlinger. Einzelkautmaniu
Franz Josef Gerlinger, Kaufmann , Karlsruh «
>5 . X . 1925. 59S
_ Bad . Amtsgericht B 2. _

Karlsruhe .
1. Süddeutsche

Handelsregtftereinträg «-
Gipsindustrie, Gesellschaft «>"

beschrän ter Haftung, Karlsruhe. Auf Grund vel
Gesellschasterbeid >lusses vom 29 . September 1925 ist da«
Stanimtapital infolge Umstellung aus ^9980 Reichs
mark ermäßigt und der Gesellschaflsvertrag ln 8 *
tStammkapitat) geändert. 9. 10. 1926.

2. Badische Kriegsardeitshilse. Gemeinnützige Ä«'
jeuschaft mit beschränkter Haftung, Karlsruhe. » «!
Grunddes Gesellschasterbeschluffcs vom 2. Oktober 192«
ist das Stammkapital infolge Umstellung auf bo«
Reichsmark ermäßigt und der Gesellschaftsvertrag>«

3 (Stammkapitals geändert. 12 . 10 . 1925.
3 . KarlsruherMaschinenreparatur- und Apparat«'

bau, Gesellschast mit beschränkter Haftung, Karlsruh«'
Aus Grund deS Gesellschafterbeschluffes vom 24. SeP'
tember 1925 ist das Stammkapital infolge Umstellum
aus 1000 Reichsniark ermäßigt und der Gesellschast-'
vertrag in 8 3 (Stammkapitalsgeändert 13 . 10. 192«'

4 . DampsroßhaarsvtnnereiCarlo Pachetti & Ei«,
Gesellschast mit beschränkter Haftung, Karlsruh «'
Auf Grund des GesellichasterbeschluffeS dom 6. Oktober
>925 ist das Stammkapital auf 310000 Reichswan
nnlgestellt und der Gejelljchastsdertragin 8 4 (Staww'
kapitals geändert. >3. 10. 1925.

5. Aktiengesellschaft für Metallindustrie vori«'
Gustav Richter , Karlsruhe Durch Beschluß der ®«'
ncralveriammlung vom 19. September 1925 war««
8 9 Ziffer 8 des GesellschastsvertragS (ZustimmU«»
des AusfichtSratss geändert 13 . 10. 1925. 20»°

Bad . Amtsgerichts « 2 ._ _
Karlsruhe . Bereinsregistereintrag -

Berein der Osstzierc des ehemalige» baaisch^
Leib-Grenadier- Regiments Nr. 109 in Sarlsrub«'
Der Name ist geändert in : Osfiziervereia badisch««
Leibgrenadier-Regiments . 9 10. 1925. 20»«

Bad . Amtsgericht B 2. __ .

bi
Karlsruhe . Bcrcinsregist
Gesangverein der Nähmaschinenbauer

& Ruh in Karlsruhe . >5 . 10 . 25.
Bad. Astttsgcricht B 2.

eintrag - .
zübl

Den Bcrtans von Blumen und Kränä«?
in der Karl -Wilhelnfitrnße betr .
In der Zeit vom 29. 'Oktober 1925 btS eiasw«

Montag, den 2. November 1925 ist die Benütz««»
ver Karl-Wilhelmslraße zur Ausstellungvon @tän «*r
zum Verkauf von Blumen und Kränzen gestaw»-
Die Verkäufer müffen im Besitze einer beMguchxL
schristllchen Erlaubnis Bescheinigung VcS Stallir«*”
fein , welche den Polizeiorganen aus Verlangen vm
znweisensind. Die Anordnungen ver Polizeibeaw««»

O.-Z- i
Polizeidirektion

Vom Montag , de« IS . Oktober ds . Jb -^ a
wird die

Reinigung der Wasserrohrstriinge
in den Straßen der Wcststadt , südlich der Kaiser -r,,
und westlich der Lessingstraße , sowie in Grünwim«̂

znweisensind. Die Anordnungen
sind pünktlich zu befolgen.

Badisches Bezirksami

-s
Daxlanden und im Rheinhafengebiet sowohl tag»
über wie auch nachts vorgenommen. 0

Während der Dauer dieser Arbeiten laffea L ,
Trübungen des Wassers auch in entfernteren
leitungen nicht vermeiden; zeitweiliges Ausbiß « ade» Waffers, namentlich in den höher gel«g«D.j
Stockwerken , ist nicht ausgeschloffen . Vorstcht
Benützung von Warmwafferapparaten ist geböte« .
Städtisches YlaS ». Waffer . und ElektrizitätSSK^

Bäden -Baden.
Einfuhr von Grfrierfleisih

Nachstehende Metzgermeister hat der Stad^ ,
in jederzeit widerruflicher Weise zum Verka« ^ ,
zollfreiemGeftierfleisch unter folgendenBeding" «» .
zngclaffen :

1. Lous Melcher ,
2. Gustav Supper,
3. Albert Krust,4 . Josef Kah,5. Thomas Heck,6. Wilhelm Schmid ,
7 . Franz Gleichauf ,
8 . Karl Braun,

Metzgermeister , Stephaniens gl

l Bahnstr . 12 7
_ Weinbergsh-

Rheinstr. 39
Rheinstr .
Fremersbergs
Hauptstr 82 hi

VLEK
Stephaniens 7?
FrcmerSbcrgN

«

Hermanoflr ^ .
in unverarn »

9 . Christian Decker, „
10. Friedvich Reujch „
11 . Ludwig Bodemer
12. Jakob Schneider
13. Josef Bayer .
14. Emil Epple
lö . Josef Braun „

a) Das Gefrierfleisch darf nur in unve
tem Znstaud verkauft werden.

d) Der im Benehmen mit der Preisprüsun»
festgesetzte Verkaufspreis, welcher jewen̂ ZS'
öffentlichi wird, ist genau einzuhalten, et
Überschreitungen oder sonstige Verstoß «
die Bestimmungen ziehen die sofortig «
Ziehung der Erlaubnis nach fidj . * Wj

c ) Die Verkaufsstellen sind wöchentlich‘ Preisprüfungsstellc od . die Schiachthvi « ' gW
unvermutet zu revidieren. Zw«

Das Berdraucherpublikum tvird «tsuG «' ggliff
tvagigenonimene lliiregelmäßigkeiten unver »
bei der Schlachthojdireltiouzur Anzeige zu ««

Baden-Baden, den 17 . Oktober 1925.
Der Oberbürgermcister ,
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